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Die oſtgaliziſche Htadt Vrody von öſterreichiſchungariſchen Truppen beſetzt. S
Sehttere haben die ruſſiſche Grenze überſchrikken. Jm Agäiſchen 2Weere ein

mit Sruppen beſetzter engliſcher Transportdampfer verſenkt.

Das Schicklal Oſtpreussens.
Die Mitglieder der verſtärkten Budgetkommiſſion

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes haben von ihrer
dreitägigen Beſichtigungsreiſe durch die
Provinz Oſtpreußen erſchütternde Eindrücke emp-
fangen. Die Schrecken des Krieges im eigenen
Lande hat die unglückliche Provinz in ihrer ganzen
Furchtbarkeit kennen gelernt. Jnsgeſamt haben die
Ruſſen 24 Städte, beinahe 600 Dörfer, ungefähr
300 Güter und über 30 000 Gebäude zerſtört und
mehr als 100 000 Wohnungen geplündert. Viele
Ortſchaften ſind bei dem Hin und Herfluten der
Heeresmaſſen zwei und dreimal in dieſer Weiſe
heimgeſucht worden. Tiefes Mitgefühl mit den ent
ſetzli Lei c heimgeſuchten Bevölke

das an

darüber Einblick nimmt.
preußen getöteten oder ſchwerverlezten Perſonen be

läuft ſich auf nicht weniger als 2000, die Zahl derer,
die die Ruſſen verſchleppt haben, ſogar auf 10 700;
auch Frauen, Kinder und Greiſe ſind dem Blutdurſt
des haßerfüllten Feindes zum Opfer gefallen. Was
gelten den ruſſiſchen Heereshaufen international ver
einbarte Regeln der Kriegführung, was gilt ihnen
der Grundſatz des Völkerrechts, daß der Kampf nur
der feindlichen Armee, nicht auch der friedlichen Be
völkerung zu gelten hat! Nicht einmal das ruſſiſche
Offigierkorps hat dafür Verſtändnis, denn viele dieſer
Greueltaten ſind unter den Augen, ja ſogar auf An
ſtiften der Offiziere erfolgt, die ſich auch ſelbſt mit
Beute beladen haben. Der angedrohten Abſchiebung
nach Rußland konnten viele Bewohner nur durch
ſchleunige Flucht entgehen. 350 000 bis 400 000
oſtpreußiſche Gin wohner ſind von
Haus und Hof vertrieben, Tauſende von
ihnen irren auch heute noch umher, und von denen,
die inzwiſchen zurückgekehrt ſind, hat ſich manch einer
vergebens nach Haus und Hof umgeblickt ſein
karger Beſitz war der feindlichen Brandfackel zum
Opfer gefallen.

Nun ſind die grauenhaften Leiden ja vorüber,
aber die geſchlagenen Wunden werden noch lange
nachſchmerzen, bis ſie vernarbt ſind. Darum iſt es
eine Ehrenſchuld des ganzen Staates und der
Regierung wie des ganzen Volkes, eine Pflicht der
Dankbarkeit gegen die arme Bevölkerung, die den
ruſſiſchen Anſturm über ſich ergehen laſſen mußte,
mitzuhelfen an dem Wiederaufbau unſerer öſtlichen
Grenzmark, daß ſie ſchöner als vorher aus den
Ruinen erblühe. Und in der Erfüllung dieſer Auf
gabe zeigt ſich wieder der feſte Arbeitswille und die
in dieſem Kriege ſo viel bewunderte Organiſations
kunſt unſeres Volkes und unſerer Regierung am
Werke. Der Landtag hat. ſchon im Oktober v. J.
400 Millionen Mark zur Linderung der Not in Oſt
preußen bereitgeſtellt, bis zum 1. Juni d. J. waren
bereits 125 Millionen Mark als Vorentſchädigungen
ausbezahlt, damit namentlich ſo ſchnell wie möglich
mit dem Wiederaufbau der Gebäude begonnen werden
konnte. Alle Regierungsſtellen haben tatkräftig ein
gegriffen, die kernige Bevölkerung ſelbſt hat mit
einer Hingebung, die rührend und erhebend zugleich
wirkt, die Wiederherſtellung der geliebten Heimat in
Angriff genommen. Die Mitglieder der Kommiſſion
konnten ſchon viele ſchöne Erfolge der emſigen Ar
beit ſehen. Aber es wird noch vieler weiterer Arbeit
bedürfen. Dankenswerterweiſe haben ſich auch die

Die Zahl der in Oſt

großen Städte im ganzen Lande in den Dienſt der
Sache geſtellt und für die betroffenen Ortſchaften
die Patenſchaft übernommen, um ihnen zu helfen.

So wird mit vereinten Kräften die Provinz Oſt
preußen, die erlitten und erduldet hat, was ohne
unſere ſiegreichen Heere unſer aller Tod geweſen
wäre, zu neuer Blüte aus den Trümmern erſtehen.
Freilich,, die Menſchenleben, das zerſtörte Lebens
glück, die vernichteten Werte jahrzehntelanger Arbeit,
die auf den Schutt- und Brandſtätten, auf den zer
ſtampften Feldern und verwüſteten Auen begraben
liegen, wird ihnen niemand zu erſetzen vermögen.

deſſen Heeeresgruppe an dem Falle von BreſtLitowsk
hervorragenden. Anteil hatke, iſt vom Kaiſer der
Schwarze Aber- Orden verliehen worden.
Über 55 ruſſiſche Armeekorps in unſerer Gefangenſchaft

Am 1. Auguſt betrug die Geſamtzahl der in Deutſchland
und Hſterreich- Ungarn gefangenen Ruſſen 1 338 796 Köpfe.
Rechnet man dazu die im Monat Auguſt gemachten Ge
fangenen mit 325 328 Köpfen hinzu, ſo ergibt dies eine
Geſamtzahl von 1664 118 gefängene Ruſſen, was der
Stärke von über 55 Armeekorps entſpricht. Rechnet man
hierzu noch die blutigen Verluſte, ſo ergibt ſich ein mehr
facher Millionenverluſt, ſo daß man mit Recht von der

ſprechen kann.

Wie ſich der ruſſiſche Finanzminiſter die Garantie der
25 Milliarden Anleihe denkt.

Einer Petersburger Meldung der Jndependance Belge
zufolge werden, wie dem Tag gemeldet wird, an der
roßen Londoner Finanzkonferenz ſämtlichene des Vierverbandes ſowie Vertreter Ser
iens, Belgiens und Japans teilnehmen. Gegenſtand der

Konferenz bildet die Aufnahme einer internationalen, von
den Verbündeten garantierten 25 MilliardenAnleihe.
Einem Vorſchlage des ruſſiſchen Finanzminiſters Bark
gemäß wird die Anleihe garantiert 1. durch die in den
Portefeuilles der Staatsbanken des Vierverbandes be
findlichen amerikaniſchen Werte, 2. durch die künftige,
Deutſchland, Sſterreich Ungarn und der Türkei aufzuer
legende Kriegsentſchävigung Zwei Drittel der An
leihe ſollen in New York unkergebracht werden.

Daß Herr Bark als Vertreter Rußlands grade zur
jetzigen Zeit die künftige, dem neuen Dreibund aufzuer
legende Kriegsentſchädigung zur Deckung der Anleihe
heranziehen will, iſt wirklich unbezahlbar.

x

Die Kämpfe an der Oftfront.
Die äußere Fortslinie von Grodno gefallen. Brody von

Hſterreichern erobert.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht, welcher nur in einem
Teil der Auflage veröffentlicht werden konnte, lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
An der Bahn Wilna Grodno wurde der Ort Czarno

en geſtürmt. Bei Merecz macht unſer Angriff Fort
ritte.

Auf der Weſtfront von Grodno iſt die äußerſte Forts
linie gefallen. Norddeutſche Landwehr ſtürmte geſtern das
nördlich der Straße Domrowo- Grodno gelegene Forts 4.
Die Beſatzung, 509 Mann, wurde gefangen genommen.
Am ſpäten Abend folgte die Eroberung des weiter nord
weſtlich gelegenen Forts 44 mit 150 Mann Beſatzung
durch badiſche Truppen. Die übrigen Werke der vorge
e Weſtfront wurden darauf von den Ruſſen ge
räumt.

über den Sviſlocz, von Makarowze, ſüdöſtlich von Odelsk,
ab aufwärts, nach Kampf von uns beſetzt.

Die geſtrige Geſamtbeute der e beträgt
wen Gefangene, 1 ſchweres Geſchütz und 3 Maſchinenge
wehre.

Bei Oſſowiez wurden außerdem drei vom Feinde in
den Sümpfen verſenkte ſchwere Geſchütze ausgegraben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

forſtes iſt geſtern erkämpft. Durch überfall bemächtigten
wir uns nachts der Jaſteldaübergänge im Sumpſfgebiet
nördlich von Pruzanga. 1000 Gefangene wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der Muzhawiec- Abſchnitt wurde auf der ganzen Front
in der Verſolgung überſchritten

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Verfolgung fielen geſtern über 1000 Gefangene

Vernichtung eines großen Teiles der ruſſiſchen Heeresmacht

Sſtlich des Forſtes von Bialyſtok ſind die übergänge

Naſchinengewehr in

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht beſagt:
Wien, 2. Sept., mittags. Amtlich wird verlautbart:

Die im Gebiet des Wolhyniſchen Feſtungsdreieckes einge
leitete Verfolgung der Ruſſen macht gute Fortſchritte.
Unſere Streitkräfte haben von Luck aufwärts den Styr
in breiter Front überſchritten. Auch in Oſtgalizien
befindet ſich der Feind neuerlich im Rückzuge. Die Trup
pen des Generals von Boehm-Ermolli rückten in
Brod y ein und dringen heute öſtlich dieſer Stadt über
die Reichsgrenze vor. Der Nordflügel des Generals
Bothmer verfolgt auf den von Zborow gegen Zalocze und
Tarnopol führenden Straßen. Der geſchlagene Feind
weicht gegen den Sereth. Die Armee des Generals
PflanzerBaltin warf die Ruſſen geſtern nach heftigen
Kämpfen über die Höhen öſtlich der unteren Strypa zu
rück. Dadurch wurde auch die Dnujeſtr- Front bis zur
Sereth-Mündung hinab erſchüttert und zum Rückzug ge
zwungen. Hinter den ruſſiſchen Stellungen an der beſſa
rabiſchen Grenze ſtehen zahlreiche Dörfer in Flammen.
Die nordöſtlich Kobryn kämpfenden k. und k. Truppen
treiben im Verein mit unſeren Verbündeten den Feind all
mählich in das Sumpfgebiet der oberen Jaſiolda zurück.

Die Feſtung Grodno,
die durch die im geſtrigen Heeresbericht gemeldete Er
oberung der äußeren Fortslinie auf der Weſtfront in den
Vordergrund des Intereſſes getreten iſt, iſt der linke ſtarke
Eckpfeiler der Njemen-Linie. Von hier aus fließt der
Niemen bekanntlich nach Norden und bildet dadurch einen
langen natürlichen Wall gegen unſere oſtpreußiſche Grenze.
Durch die Lage an der Hauptbahnlinie WarſchauPeters
burg, ſowie durch die Lage an dem „Njemen-Knie“ hat
Grodno ſeine Bedeutung erlangt. Während des Krieges
ſollen gegen Weſten und Süden eine Reihe ſtarker Feld
befeſtigungen angelegt worden ſein. Jm Frieden hat
Grodno eine ſtarke Garniſon von mehreren Infanterie
regimentern, eine Feldbrigade, 2 Sappeurbataillone uſw.
Jm Frieden iſt Grodno eine Handelsſtadt, die durch ihre
Lage an dem ſchiffbaren Njemen, ſowie an der Haupt
eiſenbahn nach Warſchan und Petersburg ſehr be
günſtigt iſt.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.

Zwiſchen Wilija und Njemen ſetzte der Feind
ſeine Offenſive fort und beſetzte den Flecken Orany am
rechten Meretſchankaufer. Die Kämpfe haben fortdauernd
einen erbitterten Charakter. Eines unſerer Regimenter,
das vom Feinde umzingelt war, befreite ſich. Jn der
Gegend weſtlich von Grod n o warfen wir am 31. Auguſt
eine Reihe kräftiger Angriffe der Deutſchen zurück. Jn
unſerer Aufſtellung in der Gegend von Luſck und in Ga
lizien halten wir den Feind auf, indem wir uns auf eine
verkürzte Front zurückziehen. Die heftigſten Angriffe
machte der Feind am 30. und 31. Auguſt in der Gegend

von Radzikhoff (2 Radziechow, Solotſchew,
Zborvow und Burkanow, an der Strypa und

uczacz. Jn der Gegend von 3borow machte der
eind eine Reihe ſich wiederholender An deren

etzter von uns durch einen Gegenangriff abgewieſen

Der Austritt aus dem Nordoſtrande des Vialowieska-



wurde. Auch die Kämpfe in der Gegend von Burkanow
und Buczacz zeichneten ſich durch große Erbitterng aus.

BreſtLitowsk nur ein rauchender Trümmerhaufen.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet Feld marſchall Erzherzog Fried
rich hat ſich am 30. Auguſt zur Beſichtigung der Feſtung
Breſt-Litowsk begeben. Auf dem Wege dahin
ſtattete er dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen
einen Beſuch ab und ſprach dieſem hervorragenden Feld
herrn ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus. Vor
BreſtLitowsk nahm der Feldmarſchall die am 26. Auguſt
von den öſterreichiſchz ungariſchen Truppen genommene
Weſtfront der Feſtung in Augenſchein. Vor dem Abzug
zündeten die Ruſſen die Stadt an und zwangen die Be
völkerung zum Abzug. Der heute noch rauchen de
Trümmerhaufen iſt alles, was von der ungefähr
60 000 Einwohner zählenden Stadt geblieben iſt. Am
31. Auguſt erfolgte die Rückreiſe des Feldmarſchalls, vor
erſt nach Lublin. Ein großer Teil der auf dieſer Fahrt
paſſierten Ortſchaften bot ein Bild barbariſcher
Zerſtörungswut. Viele Dörfer ſind vom Erdboden
verſchwunden, die Straßen ſind voll zurückkehrender
Flüchtlinge oder auch von den Ruſſen mitgeſchleppter
Landeseinwohner, die nun an Stelle ihres Heims nur
noch Trümmerhaufen finden.

Die Bucht von Riga in deutſchen Beſitz?
Laut „Köln. Ztg.“ melden die „Basler Nachrichten“

aus Stockholm. Die Bucht von Riga iſt in deut
ſchen Händen. Die Ruſſen haben vorgeſtern die
Jnſel Dagoe vollſtändig geräumt. Die
„Köln. Ztg.“ erklärt, daß eine Beſtätigung dieſer Nach
richt nicht vorliegt.

30 Kilometer vor Wilna.
Der Züricher „Tagesanzeiger“ meldet aus Petersburg:

Die Deutſchen ſtehen etwa 30 Kilometer vor
Wiln a. Trotz aller hoffnungsreichen Miniſterreden be
ginnt in Petersburg eine unverkennbare tiefe Nie
dergeſchlagenheit Platz zu greifen

Die Linie BreſtLitowsk Minsk in den Händen der
Verbündeten.

Der Kriegsberichterſtatter des Budapeſter „Eſti ujſak“
meldet vom öſtlichen Kriegsſchauplatze: Jnfolge der er
folgreichen Operationen der Puhallo-Armee wird die Ab
ſchneidung des ruſſiſchen Heeres vom Zentrum immer voll

ſtändiger. Seit geſtern befindet ſich die Linie Breſt-Li
towsk Minsk in den Händen der Verbündeten, ſo daß
ſich der Rückzug der Ruſſen vollkommen exzentriſch ge

r gro

bündeten beſtimmt. Die Ruſſen ſind genötigt, den
Rückzug auf der Linie BreſtLitowsk Minsk, auf der
Bahnlinie Wolkowski- Lida- Polock und auf der Land
ſtraße Kobrin-Bobrinsk und Pruſzany Slonim auszu
führen, während der Südflügel Kiew zuſtrebt. Das Zen
trum flieht alſo nach Norvoſten hinter die Düng, Bereſing
und den Dnjepr. Der Südflügel iſt vom Zentrum 100
Kilometer entfernt und vollſtändig abgedrängt.

Die Ruſſen ſollen faſten und beten.
Der Heilige Synod hat angeordnet, daß vom 8. Sep

tmber ab ein dreitägiges Faſten wnd Beten in
ganz Rußland abgehalten werden ſoll. Der Erlaß

erklärt, das Volk müſſe Buße tun und beichten, weil es
zu geizig und zu faul ſei; dadurch ſei die Tewerung
entſtanden. Der Synod hofft, daß durch Gebete und
Buße eine Kataſtrophe, wie vor 520 Jahren bei dem Ein
fall Tamerlans, abgewendet werden kann.

Neuer Generalſtabschef des Großfürſten Nikolaus.
Amtlich wird mitgeteilt: Der General der Jnfanterie

Januſchkewitſch, Chef des Generalſtabes des Groß
fürſtenOberbefehlshabers, wurde zum militäriſchen Ge
hilfen des Vizekönigs des Kaukaſus ernannt. Der
Oberbefehlshaber der Armeen an der Nordweſtfront Gene
ral der Jnfanterie Abe xejew wurde zum Chef des
Generalſtabes des Großfürſten-Oberbefehls
habers ernannt.

Jn Serbien wächſt die Stimmung für einen Sonderfrieden.
Aus Amſterdam wird der Frankfurter Zeitung“ be

richtet Der Korreſpondent des „N. R. C.“ meldet ſeinem
Blatte aus Niſch, daß es eine von Tag zu Tag wachſende
Gruppe gibt, die einem Sonderfrieden mit den Zentarr
mächten abſolut nicht abgeneigt iſt, wenn nur die Zentral
mächte den ungeſtörten Fortbeſtand des Königreichs Ser
bien garantieren mit der Beibehaltung NordAlbaniens,
wodurch Serbien die Häfen an der Adrig erhalten würde.
Mazedonien könnte dagegen Bulgarien überlaſſen
werden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige Bericht unſerer Heeresleitung.

Berlin, 2. Sept. vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Vogeſen nördlich von Münſter führte am
31. Auguſt unſer Angriff zur Wiedereroberung der in den
Kämpfen vom 8. bis 23. Auguſt an die Franzoſen ver
lorenen Grabenſtücke. Die Kammlinie Lingekopf Bar
renkopf iſt damit wieder in unſerem Beſitz. Gegenangrifſe
wurden abgewieſen. 72 Alpenjäger ſind gefangen ge
nommen, 3 Maſchinengewehre erbeutet.

Beendigung dieſes Krieges.

Bei Avrecourt, nordweſtlich von Verdun, wurde ein
franzöſiſches Flugzeug von einem unſerer Kampfflieger
heruntergeſchoſſen. Es ſtürzte brennend ab.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.
Jn den Argonnen herrſchte während des geſtrigen

Tages lebhafte Kanonade nördlich von Fontaine-Houyhette
und in Hautechevauchee. Die Nacht war ruhig. Jn den
Vogeſen warf der Feind geſtern abend nach einer hef
tigen Beſchießung mit Granaten mit erſtickenden Gaſen
einen heftigen Angriff gegen unſere Schützengräben am
Lingekopf und am Schraßmännle vor. Wir be
haupteten unſere Stellungen. Artillerieunternehmungen
im Abſchnitt nördlich Arras und in den Gebieten von
Roye und Quenneviéres. Der Feind warf einige
Granaten guf Soiſſons und Reims. Jn den Ar
gonnen bombardierten die Deutſchen tagsüber unſere
Front mehrmals mit Minenwerfern und mit Artillerie
verſchiedener Kaliber, beſonders zwiſchen der Schlucht von
Houyette und Fontaine-guxreCharmes. Jn
den Vogeſen ziemlich heftige Kanonade um Ban- de
Sapt und am Compelkopf.

König Friedrich Auguſt von Sachſen
hat am 31. Auguſt an ſeine im Weſten ſtehenden Truppen
z. H. des Generals von Kirchbach folgendes Telegramm
geſandt:

„Jn dieſen Tagen erinnern wir uns mit berechtigtem
Stolze der ſchweren Kämpfe, in denen im vorigen Jahre
unſere tapfere Armee einen ſtarken, wohlausgerüſteten
Gegner niederrang. Alle Regimenter meiner Armee haben
ſich damals mit unvergänglichem Lorbeer geſchmückt. Es
drängt mich, allen meinen heldenmütigen Sol
Haten einen herzlichen Gruß ins Feld zu
ſchicken. Gott gebe uns nach der langen, in beiſpielloſer
Geduld getragenen Wartezeit noch eine glorreiche

Jch bitte Eure
Exzellenz als den älteſten General im Felde, meine braven
im Weſten ſtehenden Soldaten von dem Jnhalt dieſes
Grußes in Kenntnis zu e

Die engliſche Verluſtliſte

zeigt die Namen von 86 Offizieren und 1388
Mann. Die Verluſte an engliſchen Offizieren vom
25. Juli bis 24. Auguſt betragen 2256 und die Verluſte
an Unteroffizieren und Mannſchaften vom 15. Juli bis
14. Auguſt 30319 Mann.

Der engliſche Anleiheverſuch in Amerika geſcheitert.
Die „Neue Züricher Zeitung“ erfährt aus Amſterdam:

Alle Nachrichten aus New York und London beſtätigen,
ha die große engliſche Millardenganleihe
in Amerika auf „unbeſtimmte Zeit“ verſchoben, in
Wirklichkeit geſcheitert iſt. Die Morgangruppe ſei
mit europäiſchen Schatzwechſeln geradezu überſättigt.

Deutſche und franzöſiſche Fliegertätigkeit.

Jm geſtrigen franzöſiſchen Heeresbericht leſen
wir: Flugzeuge bombardierten in der Nacht vom 28. zum
29. Augſt die deutſchen Anlagen in Oſtende, Lager in
Middelkerke und Bahnhof Thourhout. Feind-
liche Flugzeuge belegte Lunéville mit Bomben es
werden Opfer in der Zivilbevölkerung gemeldet.

Eine neutrale Meldung aus Genf beſagt hierzu: Das
deutſche Bombardement von Stadt und Amgebung von
Luneéville forderte geſtern außer den von Pariſer
Blättern bekanntgegebenen Opfern des Zivilſtandes auch
ſolche in den Kaſernements. Der Materialſchaden iſt be
deutend.

Franzöſiſche Anerkennung deutſcher Fliegerleiſtungen.

ſie Anerkennung zahlreicher franzöſiſcher Beobacheter
findet die ungewöhnliche Geſchicklichkeit, mit der der Pilot
eines von zehn Geſchützen und über einem Dutzend Mi
trailleuſen bedrohten deutſchen Flugzeugs nächſt
Belfort geſtern ſich ſeinen Verfolgern entzog. Der deut
ſche Pilot warf Bomben guf eine Ortſchaft Rethenau
bei Belfort paſſierende Trainabteilung ab, die
ernſten Schaden erlitt

Pegouds Ende.
Aus Paris wird über das geſtern kurz gemeldete Ende

Pegouds noch berichtet: Jm Verlaufe eines heldenhaften
Kampfes, welcher Dienstag vormittag über Petit-Croix
gelieſert wurde, fand Unterleutnant Pegoud einen ruhm
vollen Tod. Pegoud, welcher allein an Bord ſeines Flug
zeuges war, hakte mutig ein deutſches Flugzeug
angegriffen und mehrere Patronenſtreifen ſeines Ma
ſchinengewehrs darauf abgeſchoſſen, als er von einer
deutſchen Kugel getroffen und auf der Stelle
getötet wurde. Das Flugzeug ſtürzte ab und fiel inner
halb der franzöſiſchen Linie nieder. Der Leichnam Pegouds
war bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. e Pegoud, den
bei PetitCroix in 1000. Meter Höhe die Kugel
eines deutſchen Piloten mitten ins Herz traf, wurde
noch ein anderer, gleichfalls überaus bekannter franzöſi
ſcher Pilot, Leutnant Michoux, tot aufgefunden

Der erſte Admirialslord Miſter Balfour hatte in einem
kürzlich gemeldeten offenen Brief die Zweckloſigkeit und
moraliſche Verwerflichkeit der

Zeppelinangriffe auf England
durch die Feſtſtellung zu beweiſen verfucht, daßdurch ſie
nur eine Anzahl erwachſener Bürger und Kinder an Leib
und Leben geſchädigt, aber kein militäriſcher Er
folg erzielt wurde. Viel bemerkenswerter als dieſer
Teil der Auslaſſung iſt aber die Erklärung, die der Nach
folger Churchills zur Antwort auf die angſtvolle Frage
der Engländer gibt, welcher Bericht nun eigentlich richtig
ſei, der deutſche, der behautet, die Zeppeline hätten Bomben

weiſungen a
G

von London und die Torpedobootsbaſis in Harwich
geworfen oder die engliſche Darſtellung, daß das Luft
ſchiffgeſchwader nur mit einigen Bomben die Oſtküſte be
ſucht hätte, und daß die Zeppeline durch Geſchütze be
ſchädigt wurden. Darüber ſagt Balfour: Die Zeppelin
angriffe erfolgten mit Vorliebe in dunklen, mond-
loſen Nächten, und da ſeien die bei Tage orientieren
den Landmarken irreführend. Die Kapitäne der Luft
ſchiffe glauben über den Orten zu ſein, die ſpäter angeben,
ſind aber in Wirklichkeit ganz wo anders. Die erſtaun
lichſten Jrrtümer ereigneten ſich ſo. Man müſſe aber die
Behauptung der Deutſchen, da oder dort Bomben geworfen
zu haben, auf ſich beruhen laſſen.

r

Der Krieg mit Zlalien.
Zu den Kämpfen an der Tiroler Grenze

wird als Gegenüberſtellung zu Cadornas Berichten eine
amtliche Bekanntmachung des öſterreichiſchen Höchſtköm
mandierenden verbreitet. Sie lautet: Die Stellung auf
dem Monte Marigano befindet ſich, ebenſo wie die
Stellungen am Seikofel und am Monte Jano in
unſerem Bericht. Alle Angriffe der Jtaliener
wurden vollkommen abgeſchlagen.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Die Lage auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze hat
ſich auch geſtern nicht geändert. An der Tiroler Front
ſind die TonaleSperren und auf der Hochfläche von VLa
varone Folgarig außer den Werken auch unſere Stütz
punkte Monte Mariong und Monte Coſton unter feind
lichem Geſchützfener. Jm Kärntner Grenzgebiet wurden
ſchwächere italieniſche Angriffe auf den Monte Peralba
und das Sladner-Joch abgewieſen. An der küſtenländi
ſchen Front dauerten die Artilleriekämpfe mit mäßiger
Stärke fort. Die techniſchen Arbeiten des Feindes wurden
an mehreren Stellen wirkſam geſtört.

Jtalien hebt den Jahrgang 1916 aus.
Geſtern begann in ganz Jtalien das Aushebungs

gechat des Sahrgange s t i Militäräkademie von Turin entließ geſtern 1300 Zöglinge als
Offiziere zur Front.

Vom Heekrieg.
Deutſchlands Entgegenkommen an Amerika.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington Der
deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff notifizierte
heute der amerikaniſchen Regierung gemäß ſeinen An

s Berlin, daß Deutſchland den e e e
woet eh

ſeebvot gewarnt werden m uſſen.
„Daily News“ meldet aus New York:. Der Heraus-

geber des Londoner „Echnomiſt“, Hirſt, hat an die „New
Hork Tribune“ telegraphiert, daß die Beſſerung in der
Behandlung der Kriegsgefangenen, Greys Bemerkung
über die Freiheit der Meere in ſeiner Antwort an den
Reichskanzler und die Modifizierung des deutſchen U
Boot- Krieges auf eine Verringerung der Spannung
zwecks hochdiplomatiſcher Abſichten hindeuten.

Engliſcher Truppentransportdampfer vernichtet.

Wie die Wiener „Reichspoſt“ aus Budapeſt meldet,
liegen dort Telegramme aus Sofia vor, denen zufolge die
offiziöſe „Kambana“ berichtet, ein engliſcher Trup
pentransportdampfer explodierte infolge
Auffahrens auf eine Mine und ſank. 320 Offiziere, 1250
Mann Soldaten und die aus 300 Köpfen beſtehende Be
mannung ertranken. Bisher wurden 600 Leichen geborgen.

Hierzu meldete uns heute vormittag das amtliche
WolffBureau:

Konſtantinopel, 2. Sept. Das Hauptquartier
teilt mit, der engliſche Transportdampfer „Saweland“
iſt von einem deutſchen Unterſeeboot im Aegäiſchen Meer
torpediert und verſenkt worden. Ein großer Teil der an
Bord befindlichen Truppen iſt ertrunken. An den Dar
danellen und an anderen Fronten keine weſentlichen Ande

rungen. (W. T. B.)U-BootArbeit.
Das engliſche Handelsamt teilt mit: Das Fiſcherfahr

zeug „Cinergrig“ aus Grimsby wird mit ſeiner Be
ſatzung von 9 Mann für verloren angeſehen, da es ſeit
ungefähr dem 18. Juli verſchollen iſt.

„Lloyds“ melden: Der Dampfer „Savon a“ mit 1180
Tonnen iſt verſenkt worden. 17 Mann der Beſatzung
wurden gerettet. Drei Mann werden vermißt.

Der türßiſche Krieg.

Der Kriegsminiſter Enver Paſcha iſt, wie aus
Konſtantinopel gemeldet wird, zum Diviſjons
General befördert worden.

Aus Lugano wird der „B. Z.“ gemeldet „Secolo“
meldet aus Rom: Es verlautet dort, daß der apoſtoliſche
Nuntius in Konſtantinopel dem Sultan ein Hand
ſchreiben des Papſtes übergeben hat, in dem der
Papſt dem Sultan den Schutz des Lebens und des Eigen
tums der in Konſtantinopel wohnenden Geiſtlichen emp

fiehlt.
Der amtliche türkiſche Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar
danellenfront hat. ſich nichts Wichtiges ereignet. Bei

auf britiſche Kriegsſchiffe in der Themſe, auf die Docks Seddul Bahr hat der linke Flügel und die Artillerie



des Feindes unter Vergeudung einer ungeheuren Menge
von Munition ſich vergebens bemüht, unſere Schützen
gräben zu zerſtören. Von vier Bomben, die mit Minen
werfern geſchleudert worden waren, fielen zwei auf die
eigenen Schützengräben des Feindes, worauf dieſer das
Bombenwerfen einſtellte. Am 30. Auguſt zwangen unſere
MeerengenBatterien feindliche Minenſucher, die ſich dem
Dardanelleneingang näherten, zum Rückzuge. Dieſelben
Batterien zerſtreuten noch andere Minenſucher, die in der
Gegend der Spitze von Seddul Bahr erſchienen waren,
und beſchoſſen wirkſam die Stellung der feindlichen Fuß

truppen von Seddul Bahr. Sonſt iſt nichts von Bedeu
tung vorgefallen.

Hie Halkung der Neutralen.
Rumänien am Scheidewege?

Der „Abend“ meldet aus Bukareſt: Die politiſche
Lage iſt an einem Wendepunkt angelangt. König
Ferdinand und Kronprinz Carol ſind in Bukareſt
eingtroffen. Jn der Wohnung Bratianus tagte ein
Miniſterrat. Auch der Chef der konſervativen Par
tei, Marghiloman, iſt in Bukareſt anweſend, wo auch der
geweſene Miniſterpräſident Majorescu für die nächſten
Tage erwartet wird.

Die Entente Vemühungen um VBulgarien.

Der bulgariſche Geſandte in London hatte
wie die „Weſtminiſter Gazette“ meldet, am Dienstag eine
bange Konferenz mit Sir Edward Grey. Am
gleichen Tage wurde auch der ſerbiſche Geſandte in Audienz
empfangen.

Aus Bukareſt wird der „Frankf. Ztg“ gemeldet: Nach
einer Meldung aus Sofia ſind die Ententevertreter
mit großem Nachdruck bemüht, Bulgarien von der
Anterzeichnug des
Vertrages zurückzuhalten. Die Geſandten der
Entente betonen, daß die Anterzeichnung des Vertrages
als eine Verletzung der wohlwollenden Neutralität Bul

gariens aufgefaßt werden würde.
e

Der Krieg in den Kolonien.
Engliſche und franzöſiſche Siegesmeldungen.

„Reuter“ meldet aus London: Am 29. Auguſt wurde
die feindliche Stellung in der Nähe von Gaſchak a über
raſchend angegriffen. Der Feind wurde gezwungen, ſich
zurückzuziehen. Er verlor ſechs Tote, darunter fünf Ein
geborene. Wir hatten zwei Tote und drei Verwundete

Ein weiteres Telegramm aus dem Haag meldet:
„Reuter“ berichtet aus London: Das Kolonialminiſterium

ö i in Telegramm des
in Kamerun
wurde.

Eine Mitteilung des franzöſiſchen Kolonialminiſteri
ums beſagt, daß die im Oſten und Südoſten Kameruns
tätigen franzöſiſchen Abteilungen in Fortſetzung ihrer An
griffsbewegung in Richtung auf Jaunde, die gegen
wärtige „Hauptſtadt“ der Kolonie, nach Kämpfen am
23. und 24. Auguſt die Station Dume beſetzt haben.
Die Deutſchen gaben die Stellungen von Jaſſi und den
Poſten zwiſchen Monbigume und Mallabol-
dumme (2) auf Bevor der Feind abzog, äſcherte er die
Station Dume ein und ließ ſtarke Nachhuten auf dem die
Stadt beherrſchenden Hügel zurück, deſſen wir uns nach
erbittertem Kampfe bemächtigten. Nach Einnahme der
Station Dume wandte ſich eine franzöſiſche leichte Ab
teilung mit einer Kanone und einem Maſchinengewehr
gegen Abong-Mbang, en e am 29. Auguſt ein
nahm. Der Feind e ſich nach Norden zu wenden, um
Widerſtand bei Jako vorzubereiten.

am 16. Au zuſt ohne Widerſtand

Deutschland.
Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung des

Bundesrats gelangten zur Annahme der Entwurf einer
Bekanntmachung zur Erweiterung der Bekannt-
machung über Vorratserhebungen vom 2. Fe
bruar 1915, der Entwurf einer Verordnung zur Be
ſchränkung der Milchverſchwendung und der
Antrag Bayerns betreffend Anerkennung der Reife
u gtiſſe der Gymnaſialkurſe, bei höheren
e e in Bayern als ausreichenden Nachweis
der wiſſenſchaftlichen Vorbildung für das mediziniſche
Studium uſw.

Lügen über die deutſche Kriegsanleihe. Die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt Die Nervoſität un
ſerer Feinde über die dritte Kriegsanleihe zeitigt täglich
groteskere Blüten. Jhre „Jnformationen“ legen, um die
Wichtigkeit und Richtigkeit ihres Jnhaltes zu dokumen

türkiſche bulgariſchen

See

J tieren, die kurioſeſten Wege zurück, bis ſie zu einem Neu
tralen gelangen, gegen deſſen verwerfliche Gelüſte, ſich
durch den Kauf deutſcher Kriegsanleihe eine gute und
ſichere Kapitalsanlage zu ſchaffen, ſie eine Nachricht der
engliſchen „Exange Tel. Co. die aus dem Pariſer Matin
entnommen und dieſem gus Genug zugegangen iſt, ent
haltend die grauſige Mär, daß die deutſchen Han
helm mer ihre Miiglieſser preiſe ihre
Angeſtellten, wenn ſie nicht gutwillig zeichnen, dazu zu
zwingen! Jeder Firma ſei angeraten worden, die erfor
derlichen Einzahlungen für Rechnung ihrer Angeſtellten
zu machen und ſich dann durch ratenweiſe Abzüge bezahlt
zu machen. Die Erleichterungen für kleine Zeichner, die
bei der engliſchen Anleihe als höchſt geniale Erfindung
ausgegeben wurden, werden bei uns in Erpreſſungsmanö
ver Umgedichtet. Wir möchten den Herren Draht-
ziehern im feindlichen Lager etwas mehr Kon
ſequenz in ihrer Journaliſtik anempfehlen, ſonſt verderben
ſie ſich die ganzen Konzepte für ihre nächſte eigene Anleihe.

Ein deutſcher Abtrünniger wird in der „Deutſchen
Juriſten- Zeitung gebührend an den Pranger geſtellt. Es
handelt ſich um den Dr. Robert Michels, der ſich
neuerdings auch „Roberto Micheli“ nennt. Dieſer neu
getaufte Jtaliener iſt 1876 in Köln geboren, wo ſein
Großvater Stadtrat war. Urſprünglich deutſcher Be
rufsoffizier, mußte er dieſe Tätigkeit wegen Unſtimmig-
keiten aufgeben, ſtudierte dann Nationalökonomie, trieb
anarchoſogigliſtiſche Sozialpolitik, war eine Zeitlang in
Marburg Privatdozent, dasſelbe guch in Brüſſel, und
habilitierte ſich 1907 für Soziologie in Turin und ließ
ſich dort naturaliſieren. Seit 1914 iſt Michels Profeſſor
der Nationalökonomie in Baſel. Seine deutſchfeindliche
Geſinnug betätigt er ſeit Kriegsbeginn. Denn nicht nur,
daß ſeine Frau, die ebenfalls gut deutſcher Herkunft iſt,
ſich in der Rolle einer Vizepräſidentin eines italieniſchen
Vereins in Baſel gefällt ſeine Kinder heißen bezeich
nenderweiſe. Mario, Manon, Daiſy nicht nur, daß
er ſelbſt Propagandareiſen für die italieniſche Sache
macht und die neutrale Preſſe mit Artikeln „von italie
niſcher Seite“ bedient: als geradezu ſchamlos wird der
genannten Zeitſchrift von eingeweihter Seite geſagt, ſei
es zu bezeichnen, daß derſelbe Mann, der ſo ganz und
gar undeutſch fühlt, neuerdings in die ſchweizeriſche Preſſe
auch öſterreichiſchfeindliche Auslaſſungen lanciert habe
unter der Uberſchrift „Von einem Deutſchen“ in der
durchſichtigen Abſicht, Angehörige der beiden verbündeten
Staaten gegeneinander politiſch aufzuhetzen. Das Trei-
ben dieſes „ſujet mixte“ ſcheine aber in der Schweiz längſt
durchſchaut zu ſein.
ihm abgerückt.

Rückkehr deutſcher Zivilgefangener aus Jndien.
Nach einem bei der Basler Miſſion eingegangenen Tele
gramm werden ſämtliche Zivilgefangenen in Bellary,
Guinndy und Kodeikanal (Jndien) im September nach
Europa zurückgeſandt werden. Die Miſſionare in Ahmed

Alle ſeine Kollegen ſeien weit von

nagar verbleiben in Gefangenſchaft

Vermischtes.
Fünf Wucherer auf einmal ſind von der Dresdenea

Polizei verhaftet worden. Sie hatten eine Eiſenbahnladung
n t

grö ils faulig
Auktion koſtete, hatten die Wucherer den Zentner für 5—5,50
Mark an ärmere Arbeiter und kleinere Geſchäftsleute weiter
verkauft.

Auch der zweite Bruder Tiszas verwundet. Jn
einem Gefechte auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wurde, wie
die Köln. 3tz. aus Peſt meldet in dieſen auch der zweite
Bruder des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Stephan
Tisza, Graf Koloman Tisza, verwundet. Er erhielt einen
Schuß in beide Knie. Die Verwundung des anderen Bruders
des ungariſchen Miniſterpräſidenten war vor einigen Monaten
gemeldet. z

Ausgrabung einer alten ſchwediſchen Stadt. Wenige
Stunden von der Hauptſtadt Schwedens entfernt, im Verwal
tungsbezirk Stockholm, liegt an einem Arm des Mälar-Sees
die Stadt Sigtung, heute ein 56 Einwohner zählender
Flecken, der aber im Mittelalter ein Brennpunkt des ſchwedi
ſchen Verkehrs war und erſt nach dem Emporkommen Stock
holms in Verfall geriet. Die ſchwediſche Regierung hat jetzt
beſchloſſen, durch umfaſſende Ausgrabungen im umliegenden
Gelände Aufſchlüſſe über den Zuſtand der alten Stadt zu er
halten, die es ermöglichen, ein getreues Bild des im Mittelalter
blühenden Sigtung rekonſtruieren zu können. Die Aus
grabungen ſind in großem Umfangen geplant und werden meh
rere Jahre in Anſpruch nehmen. Mit den Arbeiten wurde
bereits begonnen, und man hat bisher ſchon die Trümmer eines
alten Kirchengebäudes gefunden. Es handelt ſich dabei wahr
ſcheinlich um die Überreſte der berühmten Kapelle St. Gertrud,
die in einer Beſchreibung aus dem Jahre 1612 als „Auf der

öhe am See liegend“ gekennzeichnet wird. Jn den letzten
agen wurden weiterhin auch eine Anzahl Gräber aus dem

14. und 15. Jahrhundert bloßgelegt.
Die Entſtehung des Namens Gallipoli. über die

Herkunft des Namens der im Mittelpunkt der Darda
nellenkämpfe ſtehenden Halbinſel Gallipoli ſind die ver

ſchiedenſten Betrachtungen angeſtellt worden. Nun ſchreibt
der „Figaro“ zu dieſer Frage: Verſchiedene Forſcher, die
in ihren Unterſuchungen auf die Zeit der Kreuzzüge zu

m

rückgingen, erklären, daß die franzöſiſchen Kreuzfahrer an
den Dardanellen landeten und dort ein Lager errichteten,
das ſich im Verlauf der Zeit zu einer Stadt entwickelte
die den Namen „Stadt der Franzoſen“ oder „Stadt der
Gallier“ erhielt.“ So wäre alſo aus dem lateiniſchen
Worte gallus und dem grichiſchen Worte polis die Bildung
Gallipolis entſtanden. Doch der Name Gallipolis reicht
weiter vor die Zeit der Kreuzzüge zurück. Die Stadt iſt
eine Gründung der Mazedonier, die ſie Kallipolis „die
ſchöne Stadt“ nannten, welche Bezeichnung ſich im
Sprachgebrauch in „Gallipolis“ umwandelte. Übrigens
gibt es auch in Ohio, in den Vereinigten Stagten, einen
Ort Gallipolis, der im Jahre 1790 von franzöſiſchen Ko
loniſten begründet wurde. Die beiden Namen ſtehen aber
wohl kaum in irgendeinem innerlichen Zuſammenhang

Woyrſch an eine Soldatenmutter. Generaloberſt von
Wohyrſch hat dieſer Tage der Witwe Katharing Janek
aus Kielpin bei Wollſtein in Poſen einen Kartengruß
folgenden Jnhalts geſandt: „Heute früh ſtand einer Jhrer
Söhne als Poſten vor meinem Quartier Er ſagte mir,
daß Sie acht Söhne ins Feld geſchickt haben und daß Jhr
neunter Sohn auch bald nachfolgen werde. Jch gratu-
liere Jhnen, neun Söhne für das Vaterland gegen den
Feind zu ſchicken. Darauf können Sie als Mutter ſtolz
ſein. Das macht Jhnen ſo leicht keine Mutter nach. Gott
ſchütze Sie und Jhre neun Söhne!“ Inzwiſchen iſt einer
von den neun Söhnen den Heldentod geſtorben. Vier
andere wurden verwundet.

Feſtgenommene Mörder. Vor einigen Wochen iſt vom
Gräflich Sandizellſchen Gute in Sandizell bei Schroben
hauſen ein dort beſchäftigter 3Zivilgefangenerentwichen,
der in Polen aufgegriffen worden war und, weil er angeblicher
ruſſiſcher Staatsbürger iſt, als Zivilgefangener nach Deutſch
land kam. Er wurde mit anderen Ruſſen zuſammen zu land
wirtſchaftlichen Arbeiten auf dem Gute Sandizell verwendet.
Da er aber falſche Angaben machte, ſandte man ſein Bild an
verſchiedene große Polizeibehörden. Jetzt iſt die Mitteilung
eingetroffen, daß der Flüchtling, der ſich noch in Oberbayern
aufzuhalten ſcheint, mit dem Arbeiter Getzkg aus Neudorf bei
Kattowitz, der wegen Mordes vom Landgericht Beuthen ſteck
brieflich verfolgt wird, identiſch iſt.

O Deutſchland hoch in Ehren
1. O Deutſchland, hoch in Ehren,

Du heil'ges Land der Treu',
Stets leuchte deines Ruhmes Glanz
Jn Oſt und Weſt aufs neu'!
Du ſtehſt wie deine Berge feſt
Geg'n Feindes Macht und Trug,
Und wie des Adlers Flug vom Neſt
Geht deines Geiſtes Flug.
Haltet aus, Haltet aus,
Laſſet hoch das Banner wehn;
Zeiget ihm, zeigt dem Feind,
Wie wir treu zuſammenſtehn,
Daß ſich unſre alte Kraft erprobt,
Wenn der Schlachtruf uns entgegentobt.Haltet aus im Sturmgebraus! Haltet aus im

Sturmgebraus!

Geſiegt in jedem Streit! e
Das ſind die alten Schwerter noch,
Das iſt das deutſche Herz!
Die ſchlagt ihr nimmermehr ins Joch,
Sie dauern feſt wie Erz.
Haltet aus, Haltet aus,
Laſſet hoch das Banner wehn,
Zeiget ſtolz, zeigt der Welt,
Daß wir treu zuſammenſtehn,
Daß ſich alte deutſche Kraft erprobt,
Ob uns Friede ſtrahlt, ob Krieg umtobt.
Haltet aus im Sturmgebraus! Haltet aus im

Sturmgebraus!
3. Zum Herrn erhebt die Hände,

Er ſchirm' es immerdar,
Das ſchöne Land, vor jedem Feind
Hoch ſteige deutſcher Aar!
Dem teuren Lande Schirm und Schutz
Sei deutſcher Arm bereit.
Wir bieten jedem Feinde Trutz
Und ſcheuen keinen Streit!
Haltet aus, Haltet aus,
a hoch das Banner wehn,
Laſſet uns treu und kühn
Mit den erſten Völkern gehn!
Daß ſich deutſcher Geiſt voll Kraft erprobt,
Wenn das Angewitter uns umtobt,
Haltet aus im Sturmgebraus! Haltet aus im

Sturmgebraus!
Ludwig Bauer.

Auf Wunſch vieler Abonnenten zum Abdruck ge
bracht. Das jetzt oft geſungene Lied h in verſchiedenen
Kreiſen noch unbekannt und es dürfte ſich daher empfehlen,
den Text auszuſchneiden und dem Notizbuch einzuverleiben.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Bestfe fg. Cigorefte
Deufsches fabrikot

Trustfrei
GEORG A. S AKTIENGESELLSCHAFT, e
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Dritte Kriegsanleihe.
Das deutſche Volk hat bereits bei zwei Kriegsanleihen

ſeine Opferfreudigkeit und ſeinen Siegesw llen bekundet. Jetzt
M iſt eine dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden. Jhr Erfolg
wird hinter dem bisher Vollbrachten nicht zurückſtehen, wenn

Mhljeder in Erfällung ſeiner vaterländiſchen Pflicht ſeine ver
fügzbaren Mittel der neuen Kriegsanleihe zuwendet.

Ausgegeben werden fünfprozentige Schuldverſchrei
M bungen der Reichsanleihe. Der Zeichnungspreis be

trägt 99 270, bei Schuldbuchzeichnungen 98,80 o. Die119 4 I Schuldverſchreibungen ſind wie bei der erſten und zweiten
K6 viegorf Kriegsanleihe bis zum 1, Oktober 1924 unkündbar, ge
en währen alſo 9 Jahre lang einen 5prozentigen Zinsgenuß.

Da aber die Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nenn
wert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung zum Nennwert
nach einer Reihe von Jahren in Aueſicht ſteht, ſo iſt die

n J wirkliche Verzinſung noch etwas höher als 5 vom Hundert.Sehr lege nung Hersehurg Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindernis,

e e e e über die Schuldverſchreibungen auch vor dem 1. Oktober
1924 zu verfügen. Die neue Kriegsanleihe kann ſomit

S als eine ebenſo ſichere wie gewinnbringende Kapitalanlage
allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen werden.

Zeichnungen hierauf werden von heute ab
bis mit 22. September d J. mittags 1 Uhr,
von mi entgegen genommen

Merſeburg, den 2 September 1915.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke, Königlicher Rentmeiſter.
Sonntag den 5. 5. Mts. ſehen wieder in großer Auswahl

prima friſchmilchende

Künhe I Höhen
ſowie junge, ſchwere, hochtragende

Den Heldentod für Kaiser und Reich starb im
Osten unser Innungsmitglied

der Schmiedemeister

Wir betradern in ihm einen uns stets lieben
Kollegen und werden ihm auch über das Grab

ein ehrendes Andenken bewahren.

Nachruf.
Auf Frankreichs blatgedrängteg Auen fand als

vierter aus unserer Mitte den Heldentod der Ziegelmsister

Ernst Runtze
Hornist in einem Landwehr-Infanterie- Regiment.

Wir verlieren in ihm einen eifrigen Sänger und
treuen Freund, dem wir ein ehrendes Andenken bswahren. m KüheGross-Kayna, den 30 August 1915 (teils Zugvieh)

Der Männer- Gesang- Verein preiswert bei mir zum Verkauf.
De e H. Heydenreteh, Grumpa be ücheln. Tel 39

r e BNon Sonnabend den And. Mts ſtehenVon Sonnabend den 4. September ab ſtehen bei mir wieder gute friſchmilchende
große Ladungen beſter
ſchwerſter bayriſcher

ugochsen, M im Gaſtbof „Zum goldenen Hahn“ in
ſowie große bayriſche S Merſeburg preiswert zum Verkauf.2 u kühne ſebendon0 Robert Amiing febrbon i

Fazarelf Maserne.

De

Verkauf. Desgl. empfehle
große Auswahl prima hoch
tragende und neumilchende
Wegen -Marvch-Kühe.

L. MHürnherseer, Merwebung, Fermoprecher 70.

Seer wollgurne
Die bewährten Schmid sghen Und Kleeblatt
Marken in allen gangharen Nummerny,

Hrehungen, Farben.
9W en n gen der Vnll

Sch weiss- Wollen, Sport Handarbeits Wollen
S

Zur Zeit noch grössere Quaantitäten lieferbar.

Otto Dobkeowitz, Werseburg.

e

Hhausfahnen
in deutschen und ssterreichischen Farben-
Wollene und baumwollene Fahnenstotke,

I Soweit Vorrat noch alte Preise.Katalog frei.

ſ5

Guterhaltener Jitt- u. Liegewagen

billig zu verkaufen. Zu erfragenin der Exped. d. B. fras

Pa. Roßſleiſch
extrafein,

desgleichen Gchinken und
Röſt- Würſtchen

empfiehlt

A. Hoffmann,
Jel 264, Robschlächtere), 00. Breite Str. 1.

Alle Sorren

felle und fäute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 38. Fernſpr. 4338.

Volksbibliothek
gebttaet Sonntags 5. Ihr mittag

Ev. Männer und
Jünglingsverein.
Sonntag, den 65. September,

abends 8 Uhr
kumlliengbeng.
Miſſionar Pape aus Verlin

S Gäſte ſind willkommen.
Werther, P.

Feſt. Krſegervereſn
Die Monatsverſammlung findet

nächſten Sonntag, den 5. Septbr.
im Vereinslokal ſtatt.

Das Direktorium.

B. „Cerman ln
Sonnabend, den 4 September

abends 84 Uhr
Generalverſammlung
im Vereinslokal.

Zahlreiches Erſcheinen er
wünſchte Der Vorſtand.Ieſert Resſarane,
Sonnabend ghend Solzknochen

PLaſtſuhrwert
ſucht Beſchäftigung. v

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Fräulein, in Stenographie u.
Maſchinenſchreiben gut bewand.,
ſucht bald. Stellung.

u. A T an die Exped. d. Bl.

Gewiſſenhaftes
Mädchen

für leichte Kontorarheit

geſucht. Solche mit einigen
Vorkenntniſſen werden be
vorzugt. Schriftliche Be
werbungen u. D G 555
an die Exped d. Bl.

Ponlor-Dehrling

mit guter Schulbildung und
flotter Handſchrift zum Antritt
am 1. Oktober d. Js. oder
Oſtern 1916 geſucht.

B. A. Blankenburg,
Papierwarenfabrik.

Maurer
für größere Fabrikneubauten ſo
fort geſucht.

Baumeister Vieweg,
Eilenburg b. Leipzig Angergtr. 23.

Anſtändigen jüngeren

Iaufburschen
ſucht

S. Weiss s
Ein älteres Mädchen, welches

etwas kochen kann, wird ſofort
nach auswärts geſucht

äheres bei
Frau Medizinalrat Steinkopf,

Neumarktstor 2.
e einbenſchlüſſ elverſeren e

Abzugeben Roſental 8.

junges

St Rulf f ES, kutenplan, kern h hers rſrnre, den 1. September u
Hierzu eine Beilage.
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Kriegsnachrichten.
Der Abgott Rumäniens.

Einem Bukareſter Briefe der Hgm.Korreſpondenz, indem zunächſt geſchildert wird, wie wenig ange urn

milde zu ſprechen) die Rumänen in Paris ſind, entnehmen
wir folgende, im Anſchluß an dieſe Feſtſtellung beſonders
kennzeichnende Schilderung

rabelſte. Jede noch ſo wertloſe Gabe 2 r Ober

areſter Aniverſi
eine Anter

Der Aüſßiggänger.
Roman von H. Courths-Mahler.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Reging übergab ihm Hut und Schirm und begab ſich

nach dem Salon. Jm Vorzimmer neben der Tür war ein
Spiegel angebracht. Sie blieb davor ſtehen, um ihr Haar
zu ordnen. Da ſcholl ihres Mannes Stimme laut und
heftig zu ihr heraus.

„Was geht die Leute mein Verhältnis zur Marlow
Sech Ob ich bei ihr verkehre oder nicht, iſteinzig meine

ache.“
„And die Sache deiner Frau,“ erwiderte Fritz ruhiger,

aber klar und deutlich.
„Ach, was, meine Frau iſt vernünftig genug, um nicht

zu verlangen, daß ich kein anderes Weib anſehe.“
Was Hartenſtein antwortete, verſtand ſie nicht, die

Herren ſprachen ruhig weiter und Reging ging mit
bebenden Knien auf ihr Zimmer. Sie ſchloß ſich ein und
ſetzte ſich ans Fenſter. Faſſungslos ſtarrte ſie hinaus.

Eine unſagbare, herzbeklemmende Angſt hatte ſie erfaßt.
Etwas Furchtbares, Unheimliches regte ſich in ihr. Sie
kämpfte verzweifelt dagegen. Es erſchien ihr wie ein
grenzenloſes Anrecht, da zu mißtrauen, woſie liebte, und
doch fühlte ſie mit bangem Erſchauern, daß ihr gläubiges
Vertrauen zu Claus einen Stoß erlitten hatte.

Etwa eine Stunde ſpäter klopfte Claus an ihre Tür.
Am liebſten hätte ſie ihre Anweſenheit verleugnet. Sie
ging aber doch, um öffnen.

ihr Mann n ſorgt in ihr Geſicht.
„Was iſt dir, Reging, du ſiehſt ſo bleich aus
„Jch habe Kopfweh
Es war ihm, als habe eine Fremde dieſe Worte ge

ſprochen.
Er ſah ſie unruhig an.

„Du wirſt doch nicht krank?“
Er wollte ſie in ſeine Arme ziehen. Sie wich zurück.
„Laß mich ich möchte Ruhe haben.

ſet ber Kind, du ſcheinſt wirklich ernſtlich unwohl zu
ein„Nur mein Kopf. Bitte laß mich allein, ich möchte

mich niederlegen.“
e erſchien ihm ſo ſonderbar. Er dachte an das Ge

räch, das er mit Fritz vorhin gehabt. Sollte ſie gar
eugin davon efen ein

rn war hier, ſagte er, ſie forſchend betrachtend.
„Sporleder ſagte es mir. Jch war aber zu unwohl,

ihn zu begrüßen.“Arme Herz, ſo ſchlimm geht es dir?“

Eeilage zum „erſebnrger Correspondent
Sonnabend den 1. September

chwarzweißroten Grenzpfähle nirgends auf Verſtändnis.
re nen.

„Darf ich fragen, Herr General, wie Sie die deutſche
Volksſeele ergründet haben?“ warf ich beſcheiden ein.

„Hauptſächlich mittels des
es Landsmannes Wetterlé, das uns allen hier

über Deutſchlands Ziele die Augen geöffnet hat!“ war
die Antwort.

Provinz und Amgegend.
Photograph Alfred Höfer

in Köſen hat in der Gegend von Mücheln zahlreiche Be
ſtellungen auf ſeine photographiſchen Aufnahmen
Schulen bekommen, da er den Lehrern zuſicherte, daß er
20 Prozent von dem 75 Pf. betragenden Bildpreiſe dem
Roten Kreuz zur Unterſtützung verwundeter Krieger zu
führen werde. Es wurden 30 Pf. Anzahlung von Höfer

Als ein Vierteljahr vergangen iſt
erfolgt Nachfrage

Roten Kreuz Spenden zuge
Da keine Antwort eintraf, wurde bei der

Das hatte zur Folge,

ausgezeichneten Buches

Naumburg, 1. Sept.

entgegen genommen.
keine Bilder

Roten Kreuz, ob H.
wieſen habe.
Polizeiverwaltung nachgeforſcht.
daß die Bilder nun eintrafen, deren Annahme vielfach
verweigert wurde. Das Schöffengericht verurteilte Höfer
zu 48 Mark Geldſtrafe, weil er keinen Wandergewerbe
ſchein beſaß, ſprach ihn aber von der Anklage des Be
trugs frei, weil die Lehrer noch ſoviel Geld in den Hän
den hatten, den entſprechenden Betrag an das Rote Kreuz
zu zahlen. Der zehnjährige Arthur Korn in Plotha
ſtürzte von der Emporſcheune und ſchlug auf eine Leiter
dermaßen, daß er den erlittenen ſchweren Kopfverletzungen
rla

Rothenburg a. S., 2. Sept.
„Eisl. Tagebl. ſchreibt, ein Mann verhaftet, der ſich in
verdächtiger Weiſe an die Munitionsfabrik und
an Getreidediem en heranzudrängen ſuchte. Es ſoll
ſich nach den bei ihm gefundenen Papieren um einen in

Arbeitenden handeln,
der nunmehr durch ſeine Feſtnahme und Überführung nach
Cönnern und von dort nach Halle unſchädlich gemacht

Magdeburg, 2. Sept.

Hier wurde, wie das

engliſchem Auftrage

Jm Beiſein des Oberpräſi
denten v. Hegel wurde geſtern ein Hindenburg-
Denkmal in Magdeburg ei
hielt Generalſuperintendent D.
von den Verwundeten des Lazaretts der Pfeifferſchen An
ſtalten im Vorort Cracau, die zumeiſt unter Hindenburgs
Fahnen gekämpft haben. Es erhebt ſich auf dem großen
Raſenplatze vor dem Handwerkerheim der Anſtalt, das

r n Auf einem Unterbau aus Feld
ſteinen ruht ein maſſiger, ſtumpfer, 4 Meter hoher Kegel

chlacken, den oben ein ſtattlicher Reichsadler mit

Die Weiherede
Erbaut wurde es

jetzt als Lazarett dient.

armorſchild mit J Snen grauſigen Fundmachten Arbeiter beim Löſen eines am Tuchmannſchen
Holzplatz am rechten Elbufer liegenden Holzfloſſes, indem

e unterm Floß die bis auf die Knochen verweſte
cht Jahre alten Knaben

Sie war mit dunkelblauer Matroſenjacke,
unten geſchnürt, blauem Matroſenkragen mit vier Strei
fen, blauweiß geſtreiften Kniehoſen, blauem Schwitzer,

eiche eines etwa g

v

Die Tränen ſtiegen ihr auf und verurſachten ihr ein in mir auſſteigen ließen. Nun komme tch zu
Konnte denn dieſer zärtndes Gefühl im Halſe.

All mächtiger Gottrgte Ton Verſtellung ſein
ie nie wieder einen Menſchen trauen.

Sie ſchloß die Augen und ſah blaß zum Erbarmen aus.
e wirklich Ruhe, Regina. Jch werde nach

en
n Arzt nur Ruhe.“ich nicht bei dir bleiben

„Nein nein“Es lag etwas in dieſem „Nein“, das ihn trieb, ihr den
Willen zu tun.

Mißmutig ging er hinaus.
Regina ſah ihm ſtarr nach Dann raffte ſie ſich auf.

So ging es nicht weiter, ſie mußte Gewißheit haben, ſo
oder ſo. Der Zweifel würde ſie um ihre Vernunft bringen.
Lieber die ärgſte Gewißheit, als dieſer atembeklemmende

Sie ging nachdenklich hin und her.
wiß. Noch einmal Claus gegenüberſtehen und mit dieſem
quälbenden Mißtrauen, das ging über ihre Kraft.

Kurze Zeit darauf verließ Claus zu Fuß das Haus.
Regina ſah es und klingelte nach dem Diener.

Pagen und fuhr zu Hartenſtein hinaus.
wußte, daß ſie Fritz jetzt zu Hauſe treffen würde.
den Wagen warten und ſtieg eilig die Treppen

ihr die Findeiſen und führte
und Sohn beim Abendeſſen

dem Arzt ſchi

Eins war ihr ge

ſtellte den Wa

Oben öffnete
Wohnzimmer, wo Mutter

jeder Frage.
Fritz öffnete das benzimmer und ließ Regina

eintreten. Sein Herz klopfte unruhig, aber er verriet mit
keinem Blick, was in ihm vorging. Drüben blieb Reging
dicht vor ihm ſtehen.

ritz, Sie ſind mein Freund, wie der meines Mannes

„Und Sie meinen es ehrlich und gut mit mir
„Davon ſollten Sie überzeugt ſein.
„Jch bin es. Deshalb komme ich zu Jhnen mit einer

Sie mir ehrlich beankworten können.
t ich bin einem Zuſtand dereinen Teil Jhres rächs mit Claus,

grauen Gurthoſenträgern und weißleinenem Hemd be

kleidet. eSchleiz, 2. Sept. Tödlich verunglückt iſt der
Bürgermeiſter und Mühlenbeſiher Emil Paſ o 1d. aus
Volkmannsdorf. Der in den 50 er Jahren ſtehende Mann
geriet beim Getreidemähen inſolge Scheuens ſeiner Pferde
unter die Mähmaſchine, wobei er ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er in der vergangenen Nacht ſtarb. Vor einem Jahr
verlor der Verunglückte durch den Tod ſeine Frau. Ein
Sohn, der als akkiver Soldat mit den Huſaren ins Feld
rückte, befindet ſich in engliſcher Gefangenſchaft.

Braunlage, 2. Sept. Wie gut das Verhältnis
zwiſchen Einwohnerſchaft und Gäſten mit den hier unter
gebrachten Verwundeten iſt, dürfte daraus hervorgehen,
daß die Verwundeten beſchloſſen haben, der Gemeinde
zur Erinnerung an die Kriegsjahre 1914/15, vor allem
aber aus Dankbarkeit für ihre freundliche Aufnahme,
einen Denkſtein zu ſetzen. Der Stein ſoll auf der
Gemeindewieſe aufgeſtellt werden. Er beſteht aus einem
großen Findling. Die Arbeiten werden von einem ver
wundeten Bildhauer ausgeführt und geleitet Einen Adler
aus Bronze wollen die hier anweſenden Offiziere ſtiften.

Erfurt, 2. Sept. Jnfolge der ganz erheblichen Preis
ſteigerung in Papier richtet die hieſige BäckerJnnung
das Erſuchen an die Hausfrauen, bei Abholung von Brot
und Brötchen Brothüllen uſw. mitzuſchicken, da die Bäcker
in Zukunft das Einwickeln des Brotes und der Brötchen
er laſſen müſſen, um die Unkoſten für Papier zu
paren.GroßSalze, 2. Sept. Heute nacht gegen 1 Uhr ent
ſtand in den Räumen über dem Sudhaus der Kaiſer
brauerei von A. und W. Allendorff am Hummelberge
ein Feuer, das auch auf die Schwenkhalle, Böttcherei
und Zimmerei übergriff. Die Gebäude brannten voll
ſtändig aus. Unbeſchädigt blieben nur die Mälzerei und
der untere Teil des Sudhauſes. Die Entſtehung des
Feuers iſt auf Kurzſchluß zurückzuführen. Der Betrieb
wird aufrecht erhalten.F Leipzig, 2. Sept. Eine von 200 Induſtriellen der

äute- und Fellbranche Deutſchlands beſuchte Verſamm
ung beſchloß geſtern in Leipzig die Gründung eines
Reichsverbandes deutſcher Häute- undellhändler zum Zwecke der Wahrung wirtſchaft
licher Jntereſſen. Der Verband hat ſeinen Sitz in Berlin.

Oſchatz, 2. Sept. Hier iſt eine Steuer für Jung-
geſellen und Jungfrauen, beginnend mit dem
vollendeten 30. Lebensjahr, eingeführt worden. Bei 1800
Mark Einkommen (unterſte Grenze) ſind 4,05 Martk, bei
2400 Mark 5,15 Mark, bei 4000 Mark 23,62 Mark, bei
6300 Mark 67,50 Mark, bei 10 000 Mark 15920 Mark
uſw. zu zahlen. Für Kriegsteilnehmer ſind Ermäßigungen
vorgeſehen. Von einem Ausſchluß weiblicher Perſonen
glaubte man abſehen 5 Uen, da dieſe ebenſo wie d

meinen ere Bedürfniſſe als männliche (Jn
Reuß ä. L. beſteht übrigens eine Junggeſellenſteuer ſchon
ſeit Jahren.Plauen, 2. Sept. Hier wurde der Prokuriſt Robert
Bergmann von der Vogtländiſchen Maſchinenfabrik
Aktiengeſellſchaft unter dem dringendem Verdacht, erheb
e Summen zum Schaden der Firma unterſchlagen zu
haben, verhaftet. Gleichzeitig verübte der Einkäufer der
ſelben Firma, Okto Freimark, Selbſtmord indem er ſich

Jhnen. Sagen
Siemir, was iſt zwiſchen der Marlow und Claus

Fritz war auf Ahnliches gefaßt e e Nun war er
doch um eine Antwort verlegen. as hatte Reging ge
hört. Wie weit war ſie eingeweiht? Jhr Anblick ſchnitt
ihm ins Herz. Er hätte Claus erwürgen mögen, ſo böſe
war er auf ihn
W rm wählen Sie gerade mich aus zu dieſem Amt,

eging?“
„Weil Sie der einzige Menſch ſind, von dem ich Wahr

heit erhoffe, weil Sie mein einziger, treuer Freund ſind.“
„Und dennoch kann ich Jhnen Jhre Frage nicht beant

worten. Reging, ich gebe Jhnen den einen ehrlichen Rat:
Sprechen Ste ſelbſt mit Claus darüber.“

Sie ſah ihn ſo weh, ſo verzweifelt an, daß er es nicht
ertragen konnte.

„Nicht ſo traurig, Reging. Es iſt nichts als eine
Laune von Claus. Er liebt einzig nur Sie, glauben Sie
mir das, ich bitte Sie.“

Sie hob abwehrend die Hand.
„Es iſt gut, d Ich weiß genug. Jch will Sie nicht

zwingen, mehr zu ſagen. Das eine, was ich von Jhnen
erhoffte, eine volle Rechtfertigung meines Manneskönnen Sie mir nicht geben. Nun weiß ich ſelbſt, was ich

zu tun habe.
„Reginag, handeln ſie nicht unbeſonnen
Sie ſah mit leeren Augen e Geſicht.
„Keine Sorge darum. Mein Weg liegt klar vor mir.

Leben Sie wohl, Fritz, und geben Sie, bitte, Jhrer lieben
Mutter eine Erklärung für mein ſonderbares enehmen.
Ich will gleich hier hinausgehen. Jch kann jetzt mit nie
mand ſprechen, auch mit ihr nicht.“

Sie ſchritt zur Tür. Er wollte ſie zurückhalten. Dä
ſah ſte ihn an mit einem Blick, der ihn willenlos machte.

Als die Tür hinter ihr ins Schloß fiel, ſah er eine
Weile nachdenklich hinter ihr her.

Was konnte er tun Er mußte verſuchen, Claus noch
heute abend zu treffen und ihn warnen. Vielleicht wardas Schlimme noch abguwenden. Jedenfalls würde ihn
Regina zur Rede ſtellen, wenn er heim kam. Er mußte
dann vorbereitet ſein.

Fritz ſah nach der Zeit. Es war 8 Uhr. Am dieſe
Stunde war Claus meiſtens im Klub zu kreffen. Viel
leicht faßte er ihn dort ab.

ls er zu ſeiner Mutter zurückkam, ſah ſie ihn beſorgt an
r iſt ſchon wieder fort as iſt geſchehen,

ritz?“Fragmich jetzt nicht viel, Mutter. Jch mu gleinoch einmal fort, um Claus zu treffen. Nur Pret J

ürchte eine Regina ſcheint um Claus Ver
ältnis zur Marlow zu wiſſen. Jch könnte ihm und der

und. Kurz vorher hatte ich eine Entdie Marlow betreffe
Mannes Treuedeckung gemacht, die Zweifel in meines

rigen Kokette das Genick umdrehen.“chwarzhaarigen Ko e Gertchang folgt.



aus dem dritten Stockwerk ſeiner Wohnung ſtürzte Ob
ein en zwiſchen beiden Vorfällen beſteht, iſt
noch nicht feſtgeſtellt.la el. Der be einen Clee auf Urlant
weilende Pionier Buſſe lauerte nächtlicherweile dem
Arbeiter Kuß auf und erſtach ihn mit ſeinem Seiten
gewehr. Der Täter wurde in ſeiner Wohnung verhaftet.

Plaue, (Thür.), 2. Sept. Heute mittag brach in der
hieſigen Koffer fabrik vonBeraneck u. Co. auf bisher ungauf
geklärte Weiſe Feuer aus. Das ganze Gebäude mit vielen
Vorräten und Maſchinen iſt den Jlammen zum Opfer gefallen.
Der Schaden, der dem Beſitzer erwächſt, iſt ganz beträchtlich.
Bei Ausbruch des JFeuers war niemand in der Fabrik anweſend.
Der Beſitzer befindet ſich im Felde.

Merseburg uncl Amgegend.
3. September.

Auszeichnung. Dem Flieger-Gefreiten Alfred
Dickhauk von hier wurde für ſeine AUnerſchrockenheit
und ſein tapferes Verhalten bei den Kämpfen in Galizien
die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille verliehen.

Heldentod. Jm Kampfe für Deutſchlands Macht
und Größe fiel am 20 Auguſt in Rußland der Aſſiſtent bei
der Landfeuerſogietät des Herzogtums Sachſen Albin
Steiniger. Ehre ſeinem Andenken.

Vertretung. Der erſte ſtädtiſche Tierarzt Ste
phan hierſelbſt iſt von der Vertretung des Kreistier
arstes des Kreiſes Merſeburg, weſtlicher Teil, hinſichtlich
der veterinärpolizeilichen Uberwachung der Viehmärkte in
Merſeburg, ſowie auch hinſichtlich aller übrigen ihm zur
vertretungsweiſen Wahrnehmung übertragenen dienſt
lichen Verrichtungen entbunden. An ſeiner Stelle iſt dem
Kreistierarzt Stedefeder hierſelbſt die ſtändige Ver
tretung des Kreistiergrztes des Kreiſes Merſeburg, weſt
licher Teil, hinſichtlich der veterinärpolizeilichen Über
wachung der hieſigen Viehmärkte übertragen und gleich
Fitig zu deſſen Vertreter in Behinderungsfällen beſtellt

orden.
Anträge auf Zurückſtellung. Es iſt in der letzten

Zeit häufig vorgekommen, daß Landſturme oder
Militärpflichtige, nachdem ſie bereits Kriegsbe
orderungen vom Bezirkskommando in den Händen hatten,
Anträge auf Zurückſtellung von der Einberufung
beim Kgl. Landrat eingereicht oder angebracht haben
Dies iſt gemäß 8 120, 5b der Wehrordnung und nach
einer neuerdings ergangenen Verfügung des Königlichen
ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſig. Es wird
daher darauf hingewieſen, daß künftig derartige Anträge
unter allen Umſtänden als verſpätet angebracht unbe
rückſichtigt bleiben müſſen. Um für die Folge Härten
zu vermeiden, ſtellt der Kgl. Landrat anheim, Anträge
auf Zurückſtellung in wirklich begründeten Fäl
en rechtzeitig, d. h. vor Erhalt der Kriegsbe
orderung bei ihm anzubringen.

Von der Geſtellungspflicht nicht befreit! Durch eine
General KommandoOrder wird gemäß S 10 des Reichs

Militär Geſetzes darauf hingewieſen, daß Landſturm
pflichtige, die vor Eintritt in das militärpflichtige Alter

i S tert worden ſind, dadurch nur
Leb hres h i threr el run gs-cht ohne Rückſicht auf die ihnen ausgehändigten

usmuſterungsſcheine nach zukom men!
Zu der Beſchlagnahme von Schlaf- und Pferdedecken

wird in Ergänzung unſerer Mitteilung in Nr. 205 d. BI.
noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Beſtandser
r zunächſt nur den Zweck verfolgt, einen über

Lick über die vorhandenen Beſtänmnde zu ge
winnen. Ein Ankauf der Beſtände durch die Heeresver
waltung iſt vorerſt nicht in Ausſicht genommen. Da im
Publikum gewiſſe Zweifel beſtehen, ſei bei dieſer Ge
legenheit erneut feſtgeſtellt, daß die ganze Verordnung ſich
nur auf „Vorräte an Decken“, aber nicht auf Decken be
zieht, die ſich im Gebrauch befinden.

Zur Beſtandsmeldung und Verwendung von Kupfer
in Fertigfabrikaten. Die Friſt für die Einreichung der
Meldeſcheine nach der Bekanntmachung vom 20. Juli 1915
M. 1. Juli 15 KRA betreffend „Beſtandsanmeldung und
Verwertung von Kupfer und Fertigfabrikaten“ iſt am 20. Au
guſt abgelaufen. Zur Nachmeldung wurde eine Nachfriſt
bis zum 15. September 1915 gewährt. Erneut wird da
rauf hingewieſen, daß ſämtliche gebrauchten und ungebrauchten,
alſo auch im Betrieb befindlichen Fertigfabrikate, bezüglich
ihres unlegierten Kupfergehaltes der Meldepflicht unterliegen
Die Unterlaſſung der Meldung ſowie verſpätete oder unvoll
ſtändige Meldungen werden in S 5 der Bekanntmachung über
Vorratserhebung vom 2. Jebruar 1915 mit empfindlichen
Strafen bedroht. Vordrucke für die Meldungen ſind bei allen
Poſtanſtalten T. und 2. Klaſſe erhältlich. e

Veräußerung von Saatgetretde. Den Beſitzern der
im Eiſenbahngüterhof aufgeführten Saatgut-
wirtſchaften hat der Königl. Landrat hierſelbſt die Erlaub
nis zur Veräußerung von Saatgetreide, auch außer
halb des Kreiſes erteilt. Sofern von dieſer Erlaubnis Ge
brauch gemacht wird, müſſen die Veräußerer dem Landrat
Menge und Ort der Saatgetreideſendungen, Empfänger und
Beſtimmungsort umgehend anzeigen.

Freigabe von Jagdmunition. Amtlich wird mitge
teilt: Die mit dem 1. Auguſt d. J. erfolgte Beſchlagnahme der
Jagdmunition und der zu ihrer Herſtellung benötigten Rohſtoffe
hat in Jägerkreiſen begreifliche Beunruhigung hervorgerufen
und zwar um ſo mehr, als ein reichlicher Wilbdabſchuß gerade

in dieſem Jahre zur Verminderung des Wildſchadens an Brot
getreide, Juttermitteln und Hackfrüchten ſowie zur Verſorgung
des Fleiſchmarktes mit Wildpret dringend geboten iſt. Wie
wir hören, hat ſich der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein des

halb an das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium mit der
Bitte gewandt, im Intereſſe der Jagdausübung die Jreigabe
der erforderlichen Jagdmunitton zu bewirken. Nach der ihm
hier gewordenen Auskunftiſthereits Jürſorgegetroffen,
daß die von der deutſchen Jägereibenötigte Jagd
munitionguch fernerhin in durchaus genügender
Menge zur Verfügung ſtehen wird, ſo daß die Be
fürchtung, durch die Beſchlegnahme könnte die Ausübung der
Jagd mehr oder weniger unterbunden werden, unbegründet iſt

Hier wird, wie überall in dieſer Kriegszeit, auch in Bezug auf
den Verbrauch von Jagdmunition das Gebot der Sparſamkeit
Platz greifen müſſen.

r. Der Geſchäftsführende Ansſchutz des Deutſchen
Lehrervereins hat beſchloſſen, in eine Agitation für die
nationale Einheitsſchule einzutreten. Die ſchon früher in
Ausſicht genommene größere Schrift über die Einheits-
ſchule wird vorbereitet. Außerdem ſoll zur gegebenen Zeit
eine Werbeſchrift in Maſſenauflage erſcheinen, die den
Verbänden zur Verfügung geſtellt werden ſoll.

Keine Rentenkürzung bei Erntearbeiten. Voraus
ſichtlich würde eine Anzahl von Rentenempfängern geneigt ſein,
ſich an den Ernte- und Jeldbeſtellungsarbeiten zu beteiligen,
um auch an ihrem Teile dazu beizutragen, daß die Aushunge
rungspläne unſerer Feinde auch weiterhin zu nichte gemacht
werden. Es iſt nun aber die Vermutung ausgeſprochen worden,
daß einzelne Rentenempfänger zögern könnten, ſich an den Ernte
und Feldbeſtellungsarbeiten zu beteiligen aus Jurcht, daß aus
dieſer Arbeitsleiſtung Anlaß zur Herabſetzung von Renten ge
nommen würde. Wie uns von der Sächſiſch-Thüringiſchen
Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft in Leipzig verſichert wird
haben deren Rentenempfänger, wenn ſie während des Krieges,
bei den Erntearbeiten und der Feldbeſtellung mit helfen, aus
dieſem Anlaß Rentenkürzungen nicht zu befürchten. Dieſe Mit
teilung wird hoffentlich vielen, die aus dem vorſtehend angeführ
ten Grunde vielleicht noch gezögert haben, Veranlaſſung geben,
bei den jetzt ſehr notwendigen Erntearbeiten mit Hand anzu
legen und darnit auch ihre Kräfte in den Dienſt der großen
vaterländiſchen Sache zu ſtellen.

Poſtverkehr nach Oſterreich-Ungarn. Nach Koſtan
jevieg und Valle ſind von jetzt ab wieder zugelaſſen eingeſchriebene
Briefe, Briefe mit Wertangabe und Pakete bis zu 50 Kg. ohne
und mit Wertangabe bis 100 Kronen. Für Ravigno iſt die Be
ſchränkung des Höchſtbetrags im Wertbrief- und Poſtanweiſungs
verkehr auf 300 Kronen aufgehoben worden. Schriftliche Mit
teilungen in den Wertbriefen und in den Paketen, auf den Poſt
anweiſungen und den Paketkarten ſind verboten. Ferner ſind
nach Ungarn und nach Ländern im Durchgang durch Ungarn von
jetzt ab wieder ſperrige Pakete zugelaſſen. Auch iſt der Pri
vatpaketverkehr nach Tirol nunmehr auf Trient ausgedehnt
worden. Es ſind aber nur Pakete an Geſchäftsleute zuläſſig.
Schriftliche Mitteilung in den Paketen und auf den Paketkarten
ſind verboten.

Arlaub für Obſtzüchter. Auf die erneute Eingabe
des Deutſchen Pomologenvereins in Eiſenach an das Kriegs
miniſterium um Berückſichtigung von Urlaubsgeſuchen der Obſt
züchter, deren Obſtanlagen und Obſternte Gefahr laufen zu
Grunde zu gehen, hat das Kriegsminiſterium den Beſcheid erteilt,
daß die militäriſchen Dienſtſtellen inzwiſchen allgemein auf die
möglichſte Berückſichtigung von Urlaubsgeſuchen im Intereſſe
der Landwirtſchaft ſowie des Obſt und Weinbaues hingewieſen
worden ſind, und daß ſie Anweiſungen erhalten haben, begrün
deten Urlaubsanträgen aus Anlaß der diesjährigen Erntearbeiten
zu entſprechen, ſoweit es mit den militäriſchen Jntereſſen irgend
vereinbar iſt. Dringliche Geſuche ſind dem zuſtändigen Land
rat zur Prüfung, Beſcheinigung und Weiterleitungen an die in
Betracht kommenden Kommandobehörden vorzulegen.

Verwertung von Fallobſt. Die Sicherſtellung unſerer
Volksernährung erfordert es, daß ihm von der reichen Obſternte
dieſes Jahres keine Jrucht umkommt, die als menſchliche oder
tieriſche Nahrung dienen kann. Dies gilt beſonders für ge
wiſſe Wildfrüchte und Jallobſt, die in manchen Gegenden völlig
un bleiben, obwohl ſie einen großen Wert für die Her

n

Bedeutung als Brotaunfſtrich zum teilwetſen Erſa
knapper werdenden ette erlangen, iſt es nötig, rſorgung der
Marmeladenfabriken mit Obſt über die gewöhnliche, vom ein
geführten Handel getragene Zufuhr hinaus zu ſteigern. Zu
dieſem Zwecke ſollen überall im Reiche, wo es an geordneten
Abſatzwegen fehlt, Sammelſtellen geſchaffen werden, die jede
Menge Fall und Wildobſt von zwei Zentnern aufwärts an
nehmen und, zu Waggonladungen (100 oder 200 Zentner) ver
einigt, der Jnduſtrie zuführen. Der Abſatz der ſo gewonnenen
Früchtemengen zu feſtgeſetzten Preiſen iſt durch Vereinbarungen
der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft geregelt, die allen Jntereſſen
ten auf Verlangen die zu dieſem Zweck aufgeſtellten Anlei
tungen zuſchickt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe gemeinnützigen
Beſtrebungen überall die eifrigſte Unterſtützung finden.

Selbſtzucht beim Bindfadenverbrauch. Der deutſche
Jahresbedarf an Bindfaden beträgt?25 30 Millionen Kilogramm.
Der hierzu benötigte Rohſtoff hat einen augenblicklichen
Wert von ungefähr 60 Millionen Mark. Bisher finden dieſe
Werte ihren Untergang zum großen Teil im Papierkorb, Keh
richteimer und Jeuer des Kochherdes. Die Kriegszeit macht
aber auch hiertunlichſte GinſchränkungdesVerbrauchs
zur gebieteriſchen Pflicht. Dame t der vorhandene Roh
ſtoff den Bedürfniſſen des Krieges vordehalten bleſbt und damit
unſer Wirtſchaftsleben durch den Mangel an Bindfäden nicht
erſchwert wird, muß jeder Einzelne fämtlichen Bindfaden zu
künftig ſorgſam ſammeln und von neuem verwerten. Da Bind
faden durch den Gebrauch nicht verloren geht und durch anein
anderknoten der einzelnen Enden immer wieder zur Verwendung
geeignet gemacht werden kann, können beträchtliche Mengen
Rohſtoffefürwichtigere Zwecke Berwendungfin-
den und außerdem nicht unbedeutende Werte für die deutſche
Kriegswirtſchaft geſpart werden. Wenn aber zukünſtigin jeder
Fabrik, in jedem Geſchäft und in jedem Haushalt ſämtlicher
Bindfaden geſammelt und wieder von neuem zur Verwendung
hergerichtet wird, ſo können wir mit den augenblicklichen Vor
räten noch auf ſehr lange Zeit auskommen. Es würde ſich
außerdem empfehlen. daß die Spinnereten den Ankauf
von gebrauchtem Bindfaden in die Wege leiten, um ihn
wieder herzurichten und den Verbrauchern von neuem zuzu
führen. Bei ber bewährten Anpaſſungsfähigkeit unſerer Jn
duſtrie wird es den Bindſadenfabriken zur Erſparung von Faſer
rohſtoff ſicherlich gelingen, in Kürze Bindfaden herzuſtellen,
deſſen Kern aus Hanf oder Jlachs, im ührigen aber aus Papier
hergeſtellt iſt. Auch nur aus Papiergarn hergeſtellter Bindfaden
kann in zahlreichen Fällen als Erſatz Verwendung finden.
Noch zweckmäßiger und dazu erheblich einfacher
wäre es, wenn ſich fortan jedermann zur Pflicht machte, im mer
ein Stück Bindfaden beiſich zu führen, das nach Be
darf Verwendung finden könnte. Mögen unſere Frauen und
Mädchen hier mit gutem Beiſpiele vorangehen, indem ſie bei
ihren Einkäufen dem Verkäufer den mitgebrachten Bindfaden
übergeben und ihn bitten, dieſes Bindfadens zur Schnürung des
Pakets ſich bedienen. zu wollen. Sicherlich würde ein ſolches
Verfahren ſehr bald Anklang finden, der vaterländiſchen Sache
würde damit ein dankenswerter Dienſt geleiſtet, und ſchließlich
würde es die deutſche Geſchäftswelt gewiß nicht vergeſſen und
unerwidert laſſen, daß ihre ſchwierige Lage während der Kriegs
zeit im Publikum vollem Verſtändnis und dem guten Willen zu
gerechter Würdigung und tunlichſter Erleichterung begegnet iſt.

Gottesdienſt im Dom. Wie aus den kirchlichen Nach
richten erſichtlich iſt, findet im Dom von jetzt ab wieder
regelmäßig Sonntag nachmittags 5 Ahr Gottes
dienſt ſtatt.

dorf.

Vom Gefangenenlager Merſeburg. Die am
25. Auguſt vom Arbeitskommando Hoch und Tiefbau
„Deutſchland“, Wählitz bei Hohenmölſen, entwichenen
drei ruſſiſchen Kriegsgefangenen Egor Filipow,

ergei Titof und Arton Schiſchin ſind wieder
ergriffen worden. Ebenſo ſind wieder eingefangen die
vom Arbeitskommando Anhaltiſche Kohlenwerke, Mücheln,
entwichenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen Jwan Soro

in wo Polbkow und mr herba,ko w. Sie gehörten ſämtlich dem hieſigen Gefangenen
bader an.

Etwa 40 Kadetten aus Naumburg beſuchten geſtern
unter Jührung ihrer Lehrer unſere Stadt, nahmen den Dom,
bas Gefangenenlager uſw. in Augenſchein und machten im
„Herzog Chriſtian kurze Raſt. Abends kehrten die jungen
Leute nach Naumburg zurück.

Jußballſport. Kommenden Sonntag ſpielt „Ger
mania l in Dürrenberg gegen „Porbitzer J. C. I.“ Abfahrt
I. 84 Uhr

Der Schwimmverein 1913 zu Merſeburg beabſichtigt
bei günſtiger Witterung am Sonntag den 5. September d. Js.
ſein Abſchwimmen, verbunden mit Preisſchwimmen,
in der Sternberg' ſchen Badeganſtalt von 3 Uhr nach
mittags ab zu veranſtalten. Es wird dem Publikum Gelegen
heit geboten, ſich dieſes Schwimmen anzuſehen. Der Verein
ſetzt ſich das Ziel, junge Leite im Schul und Dauerſchwimmen
auszubilden. So haben in der diesjährigen Schwimmzeit
allein 14 junge Leute (Herren, Knaben und Mädchen) das
Schwimmen gelernt. Verſchiedene von dieſen Herren und
Knaben haben es bis zum Stundenſchwimmer gebracht, was ge
wiß eine hervorragende Leiſtung bedeutet. Die Eltern ſollien
nicht verabſäumen ihren Kindern das Schwimmen erlernen zu
laſſen. Anmeldungen können im April n. Js. wieder erfolgen.

Fährendorf, 1. Sept. Große Freude wurde der
Familie des in Rußland in Dienſten der Eiſenbahn
ſtehenden Schaffners Karl Keitel hier zuteil. Nachdem
die Angehörigen vor acht Tagen die Nachricht erhalten
hatten, daß K. ſchwer verwundet (Zerſchmetterung beider
Beine ſei, traf geſtern die Nachricht von ihm ſelbſt ein,
daß er ſich wohl und munter befinde und anſtrengenden
Dienſt hinter Warſchau habe. Die Freude der Familie
kann man ſich wohl denken. Es iſt aber unerklärlich,
wer der Familie ſolch eine Trauerbotſchaft ſenden konnte.

8 Schkeuditz, 1. Sept. Fürs Vaterland gaben ihr Leben
der Sohn Hermann des Fleiſchermeiſters Fuchs und
der Sohn Albert des Barbierherrn Vogt hier. Der
Tod des letzteren iſt beſonders fragiſch, als er, eben erſt
aus dem Schützengraben in Reſerve gekommen, in einem
Hauſe von einer einſchlagenden Granate getroffen wurde.
Er erlitt eine Zerreißung der Oberſchenkelſchlagader und
es gelang trotz ſofortiger Einlieferung in das Feldlazarett
zu Lens nicht, ihn am Leben zu erhalten. Er ruht auf
dem Militärfriedhof zu Lens in einem Reihengrab. Beide
Familien verlieren ihre hoffnungsvollen Söhne. Mit
Vogt wurde ſein treueſter Kamerad getroffen, der Büro
gehilfe Kaiſer aus Schkeuditz, dem die feindliche Gra
nate ebenfalls tödliche Verletzungen beirgchte. Auch er
ruht in Lens. Sie ſtarben als Helden für Vaterland.

rde am ver nen Freikag abends 8 Uhr
an dem Fleiſcherlehrling des Herrn. Fleiſchermeiſters
Brendel hier verübt derſelbe hatte Fleiſchwaren nach der
Kantine bei Döllniß gefahren und paſſierte, nachdem er
noch Beſorgungen in Radewell verrichtet hatte, auf dem
Heimwege mit ſeinem Gefährt die Straße DſendorfBruck

Unweit der Abzweigung des Weges nach Dieskau
kamen ihm zwei verdächtig ausſehende Männer entgegen
nichts Gutes ahnend verbarg er ſofort das über 100 Mk.
betragende Papiergeld im Unterſutter eines Kleidungs-
ſtückes. An das Gefährt herangekommen, hielt einer der
Männer das Pferd feſt, während der andere von dem
jungen Manne das vorhandene Geld forderte und eine
Unterſuchung der Hoſe, Strümpfe uſw. vornahm, 58 Pf.
fielen dem Wegelagerer in die Hände, welcher mit ſeinem
Kumpan nach der Tat den Weg nach dem Dieskauer
Rittergutsſtrohdiemen einſchlug. Der Überfall iſt zur
Anzeige gebracht.

g. Radewell, 1. Sept. Die Klagen über das Zigeu
nerunweſen mehren ſich in den umgebenden Ort
ſchaften. Die Zigeünerfrauen treten teils als Händle
rinnen, teils als Käufer auf, um ſich unter dieſem Deck
mantel das Publikum gefügig zu machen. Als Händle
rinnen bieten ſie Schürzen, Spitzen u. dergl. zum Kauf
gan, verſuchen ſich aber dabei im ihrer Wahrſagerkunſt und
in anderen prophetiſchen Beteuerungen, wobei ſie das
Publikum ſchröpfen. Als Käufer von Nahrungsmitteln
wenden ſie den bekannten Trick durch Bezahlen mit einem
größeren Geldſtück und laſſen dann bei der Herausgabe
und dem Wechſeln Geldſtücke verſchwinden; es ſind hier
Fälle zur Anzeige gebracht, in denen 4, 7 und 11 Mark
verſchwunden ſind. Eine Perſonenüberführung durch
Gegenüberſtellung iſt äußerſt ſchwierig. Das Publikum
ſei daher nochmals dringend vor derartigen Täuſchungen
und Benachtetligungen gewarnt.

Mücheln und Amgebung.
3. September.

Mücheln, 1. Sept. Für bewieſene Tapferkeit auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt der Oberjäger
W. Schäffer (gebürtig aus Mücheln) das Eiſerne
Kreug. Dieſelbe Auszeichnung erhielt auf dem öſtlichen
e der Gefreite Friß Rauſch. gus Zö

igker.
Freyburg (A.), 2. Sept. Eine recht unliebſame Wahr

nehmung machten e eldbeſttzer in unſerer
lur. Sie e auf ihren Kartoffelfeldern, daß Diebe

die Stöcke herausgezogen und die Kartoffeln ge
ſto h len hatten. Einige der Diebe hat das Schickſal be
reits erreicht. Trotzdem wird immer weiter geſtohlen.
So wurden erſt wiede in den letzten Nächten dem Land
wirte Reichart etwo Morgen Kartoffeln entwendet.
Er hat auf die Ermittelung der Diebe 30 Mark Be
lohnung ausgeſetzt. Auch aus unſerer Nachbarſtadt
Lauſcha kommen lebhafte Klagen über Felddieb

ſt äh le. Dem Kaufmann M. wurden von ſeinem in Man
deln ſtehenden Weizen die Ahren zum großen Teile ab
geſchnitten und S Jn dieſem Falle iſt man den
Tätern auf der Spur. Eine aufmerkſame Bewachung der
Felder wäre dringend geboten.



Cletterwarte.
B. W. am 4. 9.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, trübe,

mäßig warmes Wetter mit Regen, ſtrichweiſe Gewitter. 5. 9.:
Wechſelnd bewölkter, zeitweiſe heiter, windiger, ziemlich kühles
Wetter mit Regenſchauer. 6. 9. Zunächſt iſt eine weſentliche
Beſſerung des Wetters, mehr heiteres Wetter und ein Aufhören
der Niederſchläge zu erwarten

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

„GEingeſandt.“Anſchließend an mein geſtriges „Eingeſandt“ möchte ich als
Nachtrag und Ergänzung anführen, was ein Artikel des Dresdner
Anzeigers über: Die neue Mode“ bringt, es heißtda wörtlich:

„Die neue Mode“, Warnung vor weiten Röcken. Es
hat einige Zeit gedauert, ehe wir uns an die lächerlich beengen
den Gewänder unſerer Jrauen und Mädchen gewöhnt hatten.
Die Induſtrie hatte den Schaden davon, jetzt aber, in demſelben
Augenblick wo die Textilinduſtriellen des ganzen Reiches mit
den Behörden Rat nehmen, geeignete Methoden ausfindig zu
machen, auch die Vorräte der Gewebe zu ſtrecken, um den
Bedürfniſſen des Heeres und der Bevölkerung auf möglichſt
lange Zeit durch eine weiſe Einſchränkung gerecht werden zu
können ich ſage in dieſem ſelben Augenblick ſchickt ſich die
deutſche, ausgerechnet die neue deutſche Mode an, durch die üb
lichen Schauſtellungen und Reklamen weite und faltige Röcke
und Unterkleider einzuführen, die den Stoff geradezu verſchwen
den und einen Mehrbedarf von 60 bis 80 9/0 erfordern. Darf
ſte uns ſo weit tyranniſieren, daß, wenn ſie in übermütiger Laune
zum Außerſten greift, auch wir gedankenlos genug ſind, um
ſich ihr in ſolcher Zeit zu unterwerfen Noch iſt es Zeit, dem
Unheil zu ſteuern. Die Großkonfektion würde gut daran tun,
namentlich ſoweit Baumwollgewebe in Betracht kommen, ſich
mit den maßgebenden Beratungsſtellen der Regierung ins Ein
vernehmen zu ſetzen, bevor dieſe ſich gezwungen ſieht, durch
eine geeignete Warnung, nötigenfalls durch empfindlichere Ein
griffe, dafür zu ſorgen, daß die von ihr getroffenen Maßregeln
nicht leichtfertig durchkreuzt werden. Unſere Frauen und
Mädchen aber werden ſich nicht der Beſchämung ausſetzen wollen,
ſie werden auch nicht den Vorwurf verdienen wollen, den An
forderungen und dem Geiſte unſerer ernſten Zeit ſich nicht ange
paßt zu haben. Haben ſie in guten Zeiten aus Laune
den denkbar ſparſamſten Gebrauch von den ihnen gebotenen
Bekleidungsſtoffen gemacht, ſo mögen ſie jetzt aus Einſicht
und zum Wohl des Vaterlandes auch dabei wie

éritas.

Thenter und Muſtk.
p Halleſches Stadttheater. Sehr verheißungsvoll hat

das der Leitung des Herrn Leopold Sachſe unterſtellte
Theater den neuen Spielabſchnitt mit Goethes „Fauſt“ begonnen.
Beſonders anerkeanenswert iſt es, daß die gewaltige Menſch
heitsdichtung nicht, wie ſonſt üblich, kläglich verſtümmelt, nur in

willkürlich herausgegriffenen Stücken des erſten Teiles gegeben
wurde, ſondern der erſte Teil im weſentlichen ganz heraus
kam. Allerdings für Merſeburger, die wir einen ziemlich
hohen Prozentſatz bei der S ldeten,

lieber das „Vorſpiel auf den Thealno“ und einige dramatiſch
weniger wirkſame Ausführungen preisgegeben, als gerade die
in ihrer dramatiſchen Wucht unvergleichliche „Kerkerſzene“,
Andrerſeits war das Harfenſpiel kein Erſatz für das leider aus
gefallene Schlummerlied „Schwindet, ihr dunkeln Wölbungen
droben!“, das keinegswegs nur dazu dient, den Fauſt einzu
ſchläfern, ſondern für die ganze Dichtung von Bedeutung iſt.
Sonſt aber ſtand die Gröffnungsvorſtellung auf einer erfreulichen
Höhe. Herr Direktor Sach ſe hatte ſelbſt für die Spielleitung
gezeichnet, und er hat uns eine glänzende Probe ſeines künſt
leriſchen und techniſchen Könnens geboten, ſodaß wirwohl hoffen
dürfen, daß Halle ſeinen Ruf als beſte Theaterſtadt der Provinz
voll und ganz behaupten wird. Von großer, reiner Wirkung
war namentlich der Prolog im Himmel und die Szene im Dom.
Der Jauſt des Herrn Mehring verdient beſondere Hervor
hebung. Die geniale Ueberlegenheit des Forſchers gelang ihm
ebenſo gut wie die von der Kunſt des Gefühls verwirrte Sinn
lichkeit des ſtrotzenden Uebermenſchen. Das Organ des Künſtlers
iſt ſehr ſympatiſch und ſeine Vortragskunſt geht weit über den
Durchſchnitt. Aller Anerkennung wert iſt auch der Mephiſto
des Herrn Hans Friedrich, deſſen fein pointierende Art in
Vortrag und Spiel durch Geſtalt und Maske gut unterſtützt
würde. Das Gretchen von Johanna Mund war zwar
nicht blond, aber im Ausſehen und im Spiel ganz wundervoll.
Sie traf die frei nuancierten Töne dieſer volkstümlichſten Dichter
geſtalt mit wunderbarer Sicherheit, das Kecke, Kampfbereite des
flinken Bürgermädchens, das Holde, Kindliche, Natürliche, was
uns ſo rührt, die kindſiche Eitelkeit und Geſchwätzigkeit, die
geiſtige Hilfloſigkeit und die hilfloſe Verliebtheit, die Angſt und
die Wahnſinn atmende Verwirrung, alles kam voll heraus.
Auch die kleinen Rollen waren gut beſetzt und alles bis in die
geringſte Einzelheit fleißig ſtudiert. Der Beſuch des Fauſt
kann angelegentlich empfohlen werden. Fr.

Gerichtsverhancllungen.
I. Halle, 2. Sept. (Ferienſtrafkammer.) Das Schken

ditzer Schöffengericht hatte den Schweifdreher Plora
daſelbſt wegen Schießens mit einem Luftge
wehr in der Nähe von menſchlichen Behauſungen zu
einer Geldſtrafe von 10 Mark veruürteilt. P. hatte in
ſeinem am Ende der Stadt liegenden Garken, der zwei
Morgen groß iſt, und in deſſen weiterer Umgebung ſich
kein Haus bvefindet, mit einem Luftgewehr nach einer
Scheibe geſchoſſen. P. legte gegen das Urteil Berufung
ein und jetzt hatte ſich die Halleſche Strafkammer mit dieſer
Angelegenheit zu beſchäftigen. P. begründete hier ſeinen
Standpunkt damit, daß das Luftgewehr keine Waffe im
Sinne des Geſetzes wäre. Der Verkäufer der Luftbüchſe
hätte ihm bei der Abgabe derſelben auch geſagt, daß dieſe
keine Waffe ſei. Man könne höchſtens dreißig Meter weit
ſchießen; auch ſei die Durchſchlagskraft eine geringe.
Außerdem läge ſein Garten ſo, daß unmöglich jemand, der
ſich außerhalb ſeines Grundſtücks befände, getroffen wer
den könne. Alle dieſe Einwände nützten P. nichts. Auch
die Strafkammer war derſelben Anſchauung wie das
Schöffengericht und betrachtete das Luftgewehr als eine
Waffe im Sinne des Geſetzes. Dieſes beſäße eine ge
nügende Durchſchlagskraft und ſei deshalb das Schießen
mit ſolchen an bewohnten Orten ebenſo verboten, wie mit
anderen Schußwaffen. P.s Berufung wurde koſtenpflichtig
verworfen und ſein Luftgewehr eingezogen.

T der nicht mögkich, s b zur Vo! gen zu bedie etwa l Uhr zu Ende war. Und ich muß ſagen, wir hätten

L Einem hieſigen Pferdeſchlächter waren. zweire rorderdeerte aus dem Schlachtviehhofe
geſtohlen worden. Bei der damals hier anweſenden
„Tierſchau“ fand man ſie dann wieder. Es ſtellte ſich
heraus, daß ein gewiſſer Pfeider, der als Markthelfer
bei einem anderen Roßſchlächter beſchäftigt war, ſie an
die Tierſchau verkauft hatte. Pfeider hatte in der darauf
folgenden Unterſuchung erklärt, daß er ſie von einem aus
Ammendorf ſtammenden Manne auf dem hieſigen Schlacht
viehhofe für e Mark gekauft und für ſiebzig Mark
verkauft habe. in Sachverſtändiger ſchätzte bei den
heutigen teuren Pferdefleiſchpreiſen den Wert der Vorder
viertel auf 150 Mark. Da dem Pf. ſeine Angaben in Be
zug auf den großen Anbekannten nicht widerlegt werden
können, wird er nicht wegen Diebſtahls desFleiſches, ſon
dern wegen Hehlerei zu einem Monat Gefängnis verur
teilt. Er hätte unbedingt merken müſſen, daß unter Um
ſtänden, wie er das Fleiſch kaufte, dieſes nicht rechtmäßig
erworben ſein konnte.

I Berlin, 1. Sept. Herzloſe Betrügereien
in Krankenſchweſtertracht verübte die 21 jährige
Lageriſtin Clara Schilling, weshalb ſie geſtern vor
der Ferienſtrafkammer des Landgerichts II ſtand. Die
ſchwer lungenleidende Angeklagte ſtammt aus anſtändiger
Handwerkerfamilie, der ſie ſchon recht viel Kummer be
reitet hat. Sie r bereits vorbeſtraft und hat ſeinerzeit
in Fürſorgeerziehung gegeben werden müſſen. Später
legte ſie ſich auf den Schwindel, der ſie jetzt auf die An
klagebank führte. Sie kleidete ſich als Krankenſchweſter
und ſuchte die Frauen auf, die durch Jnſerate in den Zei
tungen Mitteilungen über ihre auf den Kriegsſchauplätzen
verſchollenen Männer oder Söhne erbaten. nterſtützt
durch eine blühende Phantaſte, wußte ſie dann den Glauben
zu erwecken, daß ſie, die „ſoeben aus dem Felde gekommen
und angeblich ſehr ſchnell wieder dorthin zurück müſſe, die
Vermißten nicht nur geſehen, ſondern in im Lazarett
gepflegt habe und imſtande ſei, ihnen Grüße und Liebes
gaben zu überbringen. Sie operierte bei Ausübung
dieſes Schwindels mit großer Dreiſtigkeit und großem
Glück und heimſte erkleckliche Gelder ein. Jm ganzen
ſtanden 21 Betrugs und drei Diebſtahlsfälle zur Anklage.
Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Züchthaus, da
die Angeklagte mit unendlicher Roheit bei Perſonen, die
in großer Trübſal und Kümmernis ſich befanden, große
Hoffnungen erweckt und ſie dann bitter enttäuſcht e.

Der Gerichtshof verurteilte die minderwertige und
kränkliche Schwindlerin zu 2 Jahren 3 Monaten
Gefängnis und 2 Wochen Haft, unter Anrechnung von
3 Monaten und 2 Wochen auf die Anterſuchungshaft.

Vermischtes.
Die Ernte durch Anwetter zerſtört. Der Lyoner

Nouvelliſte meldet: Jn der Gironde hat in den letzten Tagen
ein ſchweres Unwetter gewütet. Der größte Teil der Ernte
dieſes Gebietes iſt vernichtet worden. Der Schaden iſt ſehr groß.

Vom Straßenbahnwagen geköpft. Am Mittwoch am
Spätnachmittag ereignete ſich in der Berliner Straße in Neu
kölln, unweit vom Rathaus, ein tödlicher Unglücksfall. Ein

der mit dem Pferdeo us der Linie 26 fuhr, wollte

nwag Linie 47, ſo daß ihm pfbuchſt
vom Runpfe abgetrennt wurde. Die Identität des
Toten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Unterſuchungskommiſſion
war ſofort zur Stelle, konnte aber noch nicht feſtſtellen, wer die
Schuld an dem Unglücksfalle trägt. Die Leiche wurde in das
Schauhaus überführt

Schadenfeuer. London, 1. Sept. Die Blätter
melden, daß ein rieſiges Schadenfeuer am Montag den
großen LaingeSpeéeicher in den Hafenanlagen von
Sunderland vernichtete, in dem Getreide und Hanf
lagerten. Der Schaden wird auf eine Million Mark ge
ſchätzt. Gleichfalls durch Feuer wurde am Montag der
Lokomotivſchuppen der NewportDocks vernichtet. Die
Brandurſache iſt unbekannt.

Abſturz eines franzöſiſchen Fliegers. Nach Schwei
zer Blättermeldungen machte der franzöſiſche Flieger
Caſtries über der Luftſchiffhalle Bue Flugverſuche.
ne ſtürzte der Apparat gus 50 Meter Höhe ab und
egrub den Flieger unter ſeinen Trümmern. Caſtries

wurde ſchwer verwundet ins Krankenhaus gebracht.
Trauerfeier für einen deutſchen Marineunteroffizier

in Dänemark. Aus Kopenhagen wird gemeldet: An der
Jnſel Manö iſt, wie wir bereits mitteilten, die Leiche
eines deutſchen Marineunteroffiziers angetrieben worden.
Vor der Uberführung nach Deutſchland fand Dienstag in
Ribe in der mit Blattpflanzen und Lorbeerkränzen ge
ſchmückten Katharinenkirche eine Leichenfeier ſtatt. Den
Sarg deckte die deutſche Marineflagge. Das Verteidigungs
miniſterium, die Kreisregierung in Ribe, das Militär
detachement in Esbjerg und die Bewohner von Manö
hatten. Kränze geſandt. Zwölf Marineſoldaten vom Ka
Konenboot „Abſalon“ hielken am Sarg die Ehrenwache.
Jn der dichtbeſetzten Kirche waren u. g. der deutſche
Konſul in Esbjerg, Brſinholt, der Chef des Esbjerger
Militärdetachements Oberſtleuknant Hanſen mit ſeinem
Adjutanten und zahlreiche ſtädtiſche Beamte in Uniform
und Ornat anweſend. Paſtor Rasmuſſen ſprach bei der
Feier in der Kirche ein kurzes Gebet. Darauf trugen
die Marineſoldaten den Sarg zum Leichenwagen. Au
dem Bahnhofe wurde der Sarg in einen mit Buchenlau
und Blumen geſchmückten Eiſenbahnwagen geſetzt. Auf
dem Grenzbahnhofe in Vedſtedt wurde der Zug ſofort
nach der deutſchen Grenzſtation Hvidding umrangiert,
wo eine halbe Kompagnie mit ihrem Bataillonskomman
deur und ſeinem Adjutanten aufgeſtellt war und den ein
fahrenden Zug ſalutierte. Der begleitende däniſche Offi
zier, Prmierleutnant Gudme, übergab die Leiche offiziell
den deutſchen Behörden.

Großfeuer. Bei einem über Weſſängen nieder
gegangen Gewitter ſchlug der Blitz in die Hlmühle,
von der aus das Feuer auf das Rathaus und zwei weitere
Wohnhäuſer überſprang. Jn kurzer Zeit waren e en
Gebäude deu e niedergebrannt. Sämtliche Akten
und Urkunden im Rathauſe ſind mitverbrannt.

Erdbeben in Jtalien. Lyon, 2. Sept. Die hieſigen
Blätter melden aus Rom, daß in Avezzano ein
ſtarkes Erdbeben verſpürt worden ſei. Nur der
r Bauart der neuen Häuſer, die ſeit dem
letzten Erdbeben errichtet worden ſind, ſei es zu danken,
daß größeres Anheil vermieden worden ſei. Trotzdem be
e daß die Zahl der Opfer bekrächt-

ich ſei.

Vernichtung der Weinernte von St. Emilion. Das
„Journal' meldet aus Bordeaux, daß furchtbare Hagel
ſchläge die. Weinernte in der berühmten Weingegend von
Saint-Emilion vernichtet haben.

Die algeriſche Ernte verbrannt. Der „Republiegin
erfährt aus Paris: Von zuſtändiger Stelle wird beſtätigt,
daß der größte Teil der algeriſchen Ernte verbrannt wor
den iſt. Die Brandſtifter konnten nicht entdeckt werden.
Man iſt davon überzeugt, daß von Deutſchland und der
Türkei organiſierte Rokten das Land zur Brandſtiftung
und Aufwiegelung durchziehen.

Krankheiten auf einem „Hapag“Dampfer. Von Bord
des in Hoboken internierten Dampfers der Hamburg-
Amerika Linie „Präſident Lincoln“ werden dreißig Krank
heitsfälle gemeldet. Die Behörden vermuten, daß es ſich
um Cholera handelt. Die Mehrzahl der Kranken kam
aus Kiautſchau. e

Neueste Nachrichten.
Die Anleihe- Ausſichten Englands in Amerika.

Berlin, 3. Sept. Der Vertreter von Wolffs Telegraphi
ſchem Büro hat durch Junkſpruch aus New York gemeldet:
Die bisherigen Nachrichten über die vorläufige Löſung der
ArabicFrage haben einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, ſo
gar derart, daß die Ausſichten für engliſche Anleihen ſich ſehr
verſchlechtert haben.

Krupp zeichnet 40 Millionen.
Eſſen, 3. Sept. Die Firma Friedr. Krupp,

Aktiengeſellſchaft, und die Familie Krupp werden
ſich an der neuen Kriegsanleihe mit vierzig Millionen
Mark beteiligen.

Der bulgariſch-türkiſche Vertrag
Berlin, 3. Sept. Die Feſtſetzung der türkiſchbul

gariſchen Verſtändigung iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ und die
„Köln. Ztg.“ aus Sofig melden, nunmehr geſchehen. An
ſtatt einen Krieg zu führen, der bittere Prüfungen mit ſich
bringen würde, habe Bulgarien einen wertvollen Zuwachs

n erhalten und die Türkei einen wohlwollenden
achbarn.

erlin, 3. Sept. Die „Deutſche Tagesztg.“ meldet
aus Sofia: Die ſerbiſche Heeresleitung verſammelt an der
bulgariſchen Grenze große Truppenmaſſen, weil ein Ein
fall bulgariſcher Banden drohe. Nach der Ztg.“
zieht Bulgarien in der Nähe der griechiſch-ſerbi
ſchen Grenze im Zuſammenhang mit den September
Manövern große Streitkräfte zuſammen.

Franzöſiſche Einſicht
Paris, 3. Sept. Der Berichterſtatter des „Temps“

in Sofig meldet, die Haltung Bulgariens habe ſich
infolge der Ereigniſſe an der ruſſiſchen Front und infolge
der Wendung in den Verhandlungen des Vierverbandes
mit Athen und Niſch ſehr geändert. Es ſei jetzt wahr
ſcheinlich, daß Bulgarien an der Neutralität feſthalte.
Man ſpreche in gewiſſen Kreiſen ſogar von einer ver
paßten Gelegenheit

Bukareſt, die bei Kriegsausbruch von der rumäniſchen Re
gierung in Jtalien beſtellten großen Munitionsmengen
hätten ſich als völlig unbraäuchbar erwieſen.

Beſtechungsaffäre,
Paris, 3. Sept. Wie der „Matin“ berichtet, iſt in

Carmaux in den Fabriken von Saut du Tarn eine ſchwere
Beſtechungsaffäre entdeckt worden. Ein Jngenieur und
ein Techniker ſind verhaftet worden, andere Verhaftungen
ſtehen bevor.

Vom Großen Hauplquarkier.
Berlin, 3. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Souchez wurde ein franzöſiſcher Handgranaten

angriff abgewieſen.
Erfolgreiche Sprengungen

Champagne.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Unſere Kavallerie ſtürmte geſtern den befeſtigten, von

Jnfanterie beſetzten Brückenkopf bei Lennewaden, nord
weſtlich von Friedrichſtadt, machte dabei 3 Offiziere, 350
Mann zu Gefangenen und erbeutete Maſchinengewehr.

Auf der Kampffront nordweſtlich und weſtlich von
Wilna verſuchten die Ruſſen, unſer Vorgehen zum Stehen
zu bringen. Jhre Vorſtöße ſcheiterten unter ungewöhn
lich hohen Verluſten.

Südöſtlich von Merecz iſt der Feind geworfen.
Zwiſchen Auguſtower Kanal und dem Swiſloze iſt der
Njemen erreicht.

Bei Grodno gelang es unſeren Sturmtruppen, durch
ſchnelles Handeln über den Njemen zu kommen und
nach Häuſerkampf die Stadt zu nehmen. 400 Gefangene
wurden eingebracht.

Die Armee des Generals v. Gallwitz brach den Wider
ſtand feindlicher Nachhuten an der Straße Alekszyce, ſüd
öſtlich von OdelskSwiſloze.

Die Heeresgruppe nahm geſtern insgeſamt über 3000
Ruſſen gefangen und erbeutete 1 Geſchütz und 18 Ma
ſchinengewehre.

in Flandern und in der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Der Kampf um den Austritt der Verfolgungskolonne

aus den Sumpfengen nördlich von Pruzang iſt im Gange.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Verfolgung iſt die Jaſielda bei Sielez und
Berzea-Kartuska und die Gegend von Andopol, 30 Kilo
meter öſtlich von Kobryn, genommen.

Sſterreichiſch- ungariſche Truppen dringen ſüdlich des
BoleczDobowo nach Oſten vor.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.Die Armee des nes rn h er nähert ſich
kämpfend dem SegethAbſchnitt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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Für die Aufn
Der u nen n keine
Bergntwortung übernehmen,
werden die Wün der Auf
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 5. September.
(14, nach Frinitatis.

Geſammelt wird eine Kollekte
für den evangeliſchen kirchlichen

Hilfsverein.
Es predigen:

Dom. Vormittags 410 Uhr
Superintendent Bikhorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Nachm. 6 Uhr: Diak. Wuttke.
Stadt. Vormittags 10 Ubr u

Miſſtonar Pape aus Berlin.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienft. Derſ.
Abds. s Uhr: günglings-Perein.hen gt Wage

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Montag abend s Uhr: Mühl
ſtraße 1 Lichtbildervorträg.
Herr Mittelſchullehrer
Thielſen.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung Mühlſtraße
Frau Paſtor Riem. e

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe von t. Maximi
Mühlſtraße Nr. 1. Frau
Paſtor Werther h

Kenmurkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Bolt. em. Auſchluß Beichte undAben eVormittags 11 Uhr: Miſſions
Kindergottesdienſt in der
Stadt

Montag abend 8 Uhrkonfirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtraße.

Dienstag nachmittag 4 Uhr

nach langen,

der Hauptlehrer a. D.

Indreas Dammer
Ritter des Adler

ler Inhaher des Kgl. Hauvordens von Hohenzollern
und des Kgl. Kronenordens IV. Klusre

im fast vollendeten 56. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Pauline Hammer e Shniſt.

Erna Hammer
Max Hammer.
Gertrud Hammer
Lisheth Hammer.

Keuschberg, den I. September 1915.

Die Beerdigung fadet Sonnabend den
A. September nachmittag 3 Uhr vom ITrauer-

hause aus statt.

Heute mittag 1 Vhr entschlief sanft
schweren, in christlicher

Geduld ertragenen Leiden mein herzens-
guter Gatte, unser treusorgender Vafßer,

r F.
Auf dem Felde der

bustan

im blühenden Alter von 27
Als Erster ist er aus

„Ruhe sanft in
in die Ewigkeit nach.

bewiämet von er

Doch ein besseres

für sein Vaterland unser lieber Jugendfreund,

der Reservist

im Garde-Infanterie- Regt. Königin Augusta

Er war uns stets ein lieber treuer Freund, dessen
Andenken wir immer in Ehren halten Werden.

Dir aber lieber Freund rufen Wir ein

Ruhe sanft! Dein Leib zwar zinket
In die Erd in Peindesland,

Dir als ewiges Vaterland.

Ehre fand den Heldentod

ginbäuser

Jahren.
unserer Mitte geschieden.

fremder Erde“

M

Dasein winket

Frauenhilfe des Reumarkts
Monatsverſammlung im
Jugendheim Werderſtraße

Donnerstag abend s Uhr: CEvgl
Mädchenverein St. Zhomse im
Jugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr graue
hilfe des Neumarktes Schar
piezupfen im gugendheim
Werderſtr.

Altenburg Vormittags 10 Uh
P ſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt
Stadtk rche.

Montag nachmittag 4 Uh
Frauenilfe Unter Alten
burg 36.

Montag abends s Uhr Kriegs
leſeabend Unter Alten
burg 36.

Um die etwa neuerlich ver
ünderten Anſchriften d. Krieger
aus den Gemeinden St, Vitit
und Meuſchan bittet

Paſtor delins

Für die liebe vollen Be
weiſe herzlicher Teilnahme
beim Hiaſcheiden meiner
lieben Heimgegangenen ſage
nochmals herzlichen Dank.

Auguste Wittlg,

im Namen der Hinterbl.

Der Aſſiſtent

Albin 6teiniger
iſt am 20. Auguſt als Wehrmann in Rußland
gefallen.

Auch ſein Andenken wird bei uns hoch in
Ehren gehilten werden.

Merſeburg, den 2, September 1915.

Der Generaldirektor der Land Feuerſozietüt

des Herzogtums Guchſen.

Winckler.

Wiederum iſt einer der Unſeren auf dem
Felde der Ehre geblieben.

Günther
R ttor des Eissrnen

Eemst

Zeichn
auf

T

Nachruf.
Fär König und Vaterland gtarb am 3. Oktober 1914

im Woeston der Einjährig-Freiwlllige Unteroffizier

sowie am 26 Jali 1915 im Oſten der Kriegsfroiwillige

Sie Waren treue Mitglieder unserer Abteilung e
und Werden wir ihr Andenken sgtets in Ehren halten.

Mersoburg, den 2. S ptember 1915.

K. V. „JIungdeutschland“
Pfuclfcl.-Ahteiſung:

13. Kriegsanleihe
werden von uns koſtenlos zu den bekannt gemachten Be

dingungen entgegen genommen.

Wuigl, Regierungs Srupiaſe

BisKreuzes II Klassse,

Korr.

Fercd, von Schill.

nungen
die

GebrauchterKleine Wohnhaus
ait der Halleſchen Straße gelegen
mit Garten preiswert ab 1. Okt.
de Js. oder ſpäter zu vermieten.

Näheres bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9, hier

Zu verkaufen:
1 Wog. 2 Polſterſeſſel, 8 Stühle
mit Gitzvolſter, 2 Klavlerſeſſel,
1 Vogelbanuer, 1 Chaiſelongue
Regulator, 1 Spiegel 1 v ler
Tiſch. 1 Küchentiſch, 2 Küchen
ſchränke, 4Nohrſtühle, 1viereckig.
Tiſch u. 4 Plüſchſofg.
Zu erfragen bei

G Mälpricht, Hälterſtraße.
Alte gut räbende Mährvaschine

zu verkaufen Steinſtr. 4, 1 Tr., I
Hochtrugende Färſe

verkauft Atzendorf 27.
Grummet

guf dem Halme zu verkaufen
Obſtbude Parkbad, Leunger Str.

Wir verloren mit ihm einen unserer Besten und
werden ihm ein treues Gedenken bewahren

Der Gesang verein Kriegsdorkf.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 12. August
unser lieber Sangesbruder

Aus Seither
Reservist im Garde-Intanterie-Regt Königin Augusta.

en don
u faufen geſucht. O

inter R M an die Exved. d. Bl.e it 50 MorgenS Landwirt Send ſucht eine
erſtſtellige Hypothek von 9000 Mk.

er ſofort oder 1. Oktober bei
oher Verziuſung. Offerten unt.

A. 33 an die Exped d. Bl
Seſſnerſtraße 2 ſt eine ſchöne

exräumige Parterrewohnung. be
ſtehend aus 6 Zimmern Küche,
Bad und großem Zubehör, weg
zugshalber ſofort zu vermietenh 1. Oktober zu beziehen. Be
ſichtigu a jederzeit. G. Nommel.

Wohnung n ezum 1. obezu beziehen. Preis 44 Taler.
ESgzgalſtraße 3.

Wohnungen e e
mieten und 1. Okt. zu bezieben,

gerrer möbl. Immer

mit Gchlafſtube
ſofort zu beziehen
Welßenſelſer 6tr. 6, 1 Tr.

am Waſſerturm.

Freundl. Cchlaſſtelle

Betten) zu vermſeten Sand 12.

Möbl. Zimmer
u vermieten

Gotthardtſtraße 27, 1 Treppe.
Junger Kaufmann

ſucht gut möhl. Zimmer.
Off. mit Preis unter A l an die

d. Bl.
Raum zum EinGeſucht ſtellen von einigen

Möbeln pp. bis Aſtern.Meine iſt ſofort zu beziehent Kleine Sixtiſtraße 19. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.



Wöchentliche Gratis Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

onnabend, den 4. September

Der Weidegang.
Erfreulicherweiſe hat ſich in den letzten Jahren in land

wirtſchaftlichen Kreiſen eine Bewegung Bahn gebrochen,
die mindeſtens für die Zuchttiere eine naturgemäße Haltung
verlangt. Eine ſolche naturgemäße Lebensweiſe iſt für
eine geſunde Nachzucht unentbehrlich. Die Forderung
zurück zur Natur“ gilt nicht nur für das Rindvieh, das zur
Zucht benutzt werden ſoll, ſondern genau ſo für die Zucht
ſchweine. Erſtes Erfordernis für eine ſolche Wirtſchafts
weiſe iſt der Weidegang im Sommer

So notwendig der Weidegang für die dauernde Geſund
erhaltüng der Beſtände iſt, ſo kann er bei unzweckmäßiger
Dürchführung doch leicht zu einer wenig ſparſamen

ſame Weidewirtſchaft in Deutſchland allgemein einzuführen,Wirtſchaft verleiten. Wenn man im Sommer in einer
reichen Gegend über Weideland geht und allerorts nieder
getretenes und dürres Gras ſieht, ſo denkt man unwillkürlich
däran, wie groß die Erſparniſſe wären, wenn dem abge
holfen werden könnte. Zwar iſt die Sache nicht ſehr einfach:
beſchlägt man die Weide gleich im Vorſommer ſo ſtark,
daß ſie ſtets kürz gehalten wird, dann wird im Nachſommer,
ſelbſt bei Zuhilfenahme der zur Heugewinnung benutzten
Fläche, die Weide meiſtens zu knapp. Aus dieſem Grunde
verkommt im Vorſommer in größeren Wirtſchaften oft ſehr
viel Futter,

„Der kleinere Beſitzer, der meiſtens eine ſehr
ſparſame Wirtſchaft führt, behält deshalb oft ſein Vieh den.

der bekannte Schriftleiter der Zeitſchrift „Der Lehrmeiſter
im Garten und Kleintierhof“ in einem ſoeben in der Samni

ganzen Vorſommer hindurch im Stall: er füttert es dort mit
Grün und etwas Heu oder Stroh, das er vom Winter her
übrig hat. Kraftfutter wird nicht gegeben. Und erſt im
Nachſommer kommt das Vieh auf die Weide. Dieſes Ver
fahren bedeutet eine ganz außerordentliche Futtererſparnis.
Aber es iſt für das Vieh nicht günſtig, ſolange im Stall zu
bleiben.

In vielen größeren Wirtſchaften, wo es ſich
lohnt, einen beſonderen Mann zu halten, der nur das Vieh
zu beſorgen hat, iſt eine glückliche Löſung in Form der
Tüderwirtſchaft, gefunden worden. Bei dieſer wird
ein jedes Stück Vieh mittels einer Leine an einem Pflock
befeſtigt und ſo gezwungen, eine kleine, kreisrunde Fläche
ſauber abzuweiden. Wenn dies geſchehen iſt, wird die
Fläche etwas vergrößert, aber ſtets in der Weiſe, daß nichts
verkommen kann. Solche Tüderwirtſchaften findet man
in Schleswig Holſtein und Mecklenburg allgemein. Oft ſieht
män 60—-70 Stück Vieh und mehr in einer Reihe hinter
einander getüdert. Dieſe Wirtſchaftsweiſe iſt ideal ſparſam
und auch ſehr geſund für die Tiere, aber leider bei dem

herrſchenden Mangel an zuverläſſigem Leutematerial nicht
ganz leicht durchzuführen

Bedeutend einfacher durchzuführen iſt eine andere ein
fache Form ſparſamer Weidewirtſchaft? man beſchlägt die
Weide im Vorſommer recht ſtark, bezw. man teilt dem
Vieh nur eine kleine Weidefläche zu, damit die Weide ſtets
kurz gehalten bleibt und möglichſt wenig zertreten wird.
Wird im Sommer die Weide knapp, ſo nimmt man das
Vieh abends in den Stall, wo es je nach Bedarf eine Zulage
von gutem Heu oder Stroh bekommt. Durch dieſe Maß-
nahme iſt es möglich, drei Viertel bis vier Fünftel der Weide
ländereien zur Heugewinnung zu benutzen, wodurch erreicht
wird, daß mindeſtens einhalbmal ſoviel Vieh mehr gehalten
werden kann. Wenn es gelingei könnte, eine ſolche ſpar

ſo würde man in Form von Gras für viele Millionen das
Brot gewinnen, das bisher auf den Feldern unnötigerweiſe
zertreten wurde oder vertrocknete.

H. P. Wamſer, Berlin.

Die Einwinterung der Gemüſe.
Sehr beachtenswert Ratſchläge für die Einwinterung

der Gemüſe, die im Hinblick auf die große Bedeutung der
Nutzbarmachung aller verfügbaren Nahrungsmittel für die
Ernährung unſeres Volkes während der Kriegszeit außer
ordentlich wertvoll ſein dürften, gibt Johannes Schneider,

lung „Aus Natur- und Geiſteswelt“ erſchienenen Bändchen
„Der Kleingarten“ (Verlag von B. G. Teubner, Leipzig
und Berlin).

Die Einwinterung der Gemüſe. Die Einwinterung der
Gemüſe muß im Oktober November ſorgfältig und in der
richtigen Folge geſchehen. Mit dem Einernten der Kohl
arten iſt zu warten, ſolange nicht die Wurzelgemüſe unter
gebracht ſind, weil dieſe zuerſt in Erdgruben oder Mieten
eingeſchlagen werden müſſen. Dieſe Uberwinterungsweiſe
iſt zweckmäßiger und einfacher als das Einſchlagen im Kel
le in Sand oder Erde, denn das Gemüſe ſowie die nötige
Erde liegt bereits im Garten zur Hand, bedarf deshalb keiner
langen Vorbereitung. Die Erdgrube kann auf trocken gelege
nem Gelände bis zur Tiefe von 1 Meter ausgehoben werden
ſoll aber nicht über 1,50 Meter breit ſein, weil ſie ſich ſonſt
ſchlecht eindecken läßt.

Die Knollen und Wurzelgemüſe werden von den Plät
tern befreit und in die Grube geſchüttet. Eine Zwiſchenlage



von Erde iſt nicht notwendig doch ſtellt man einen Stroh
bund in der Mitte großer Gruben auf, um dadurch die Ab
leitung der Wärme zu bewirken. Die Abdeckung der Grube

geſchieht dachförmig, deshalb werden die Knollen zuletzt
hügelförmig aufgeſchüttet. Man kann die Grube auch flach
abdecken. mit einer Abſchrägung nach einer Seite, damit
Regen und Schmelzwaſſer abfließen. Auf die Seiten wird
zur Ableitung ein Graben gemacht, um zu verhindern, daß
das Regen oder Schneewaſſer in die Grube verſitzt und
dort Fäulnis verurſacht. Das Abdecken geſchieht mit Erde

in 20—30 Hentimeter Dicke. Beim Eintritt ſtarker Kälte iſt
der Hügel noch mit ſtrohigem Dünger oder Streu zu bedecken.
Im feuchten Gelände wird die Miete in Erdhöhe ausgeführt
und das Wurzelgemüſe in dachförmigen Haufen ausgeſchüt-
tet, um ebenfalls mit Stroh, Schilf, Reiſig und zuletzt mit
Erde abgedeckt zu werden. Die Kohlarten werden in Mieten

eingeſchlagen, nachdem die überflüſſigen, äußeren Blätter
entfernt worden ſind. Das Einſchlagen geſchieht reihenweiſe,
möglichſt dicht nebeneinander auf eine Breite von 1,50 bis
2 Meter. Die verſchiedenen Kohlarten werden durch Ein
ſtecken von überſtehenden Pfählen an den Endreihen bezeich
net, ſo daß nach Bedarf von der Seite d

er e entnommen werd

be De efe aus Stangen e dachfö ges Geriiſte errichtet und mit Stroh, Schilf oder Reiſig verkleidet. Die
Mieten ſind erſt mit dem Eintritt der Fröſte abzudecken. Das
Einſchlagen der Kohlarten kann bereits ab Mitte Oktober
geſchehen; iſt das Wetter andauernd gut, dann hat es keine
Eile damit; allerdings iſt ſpäter anhaltender Regen recht
hinderlich beim Einwintern, denn die Gemüſe und Knollen
ſollen möglichſt trocken in den Einſchlag oder in die Grube
kommen. Winterkohl bleibt ungedeckt auf den Beeten. Er
wird erſt nach öfterem Gefrieren brauchbar. Rapünzchen
öder Feldſalat, Spinat, Mangold halten ebenfalls im Freien
ohne Bedeckung aus. Wer aber auch im Winter davon ernten
will, muß die Beete mit Fichtenreiſig ſchützen.

der Eier
durch das Hausgeflügel.

Der Schaden, der den Landwirten dadurch entſteht, daß
Hühner ihre Eier außerhalb des Stalles ablegen, iſt recht
erheblich, weil in der guten Jahreszeit Scheune, Stallun
gen und Luken oft nicht geſchloſſen ſind und deshalb die
Verſuchung der Hühner, die Eier zu verſchleppen, groß iſt.
Die verſchleppten Eier werden dann von dem Perſonal oft
nicht abgeliefert, oder das Legeneſt außerhalb des Hühner
ſtalles wird nicht entdeckt, und die Eier verderben oder
werden zu ungelegener Zeit von der Henne ausgebrütet.
Wird ein ſolches Neſt erſt ſpät entdeckt, ſo iſt ein Teil der
Eier ſchon verdorben, und da die ſchlechte Beſchaffenheit
meiſtens nicht wahrgenommen wird, ſo gelangen die Eier
auf den Markt, zum großen Verdruß der Käufer
„Weſtdeutſche Landwirt“ gibt in einem leſenswerten Arti
kel eine Anzahl Maßnahmen an, die geeignet ſind, den
Schaden abzuwenden. Es heißt dort:

Um die Gelegenheit zum Verſchleppen von Eiern ein
zuſchränken, ſollten die Türen und Luken von Scheunen und
Stallungen im Frühjahr und Sommer nicht unnötig offen
ſtehen. Häufig iſt auch die Urſache des Verſchleppens durch
Hühner das Vorhandenſein von übermäßig viel Ungeziefer
im Hühnerſtalle. Deshalb iſt auf deſſen Bekämpfung in der
warmen Jahreszeit die größte Sorgfalt zu verwenden. Der
Hühnerſtall iſt oft zu reinigen und mit heißer Sodalauge
auszuwaſchen, die Heu und Stroheinlage in den Legeneſterrr
jede Woche zu erneuern und das alte Neſtmaterial im Garten
in angemeſſener Entfernung von Gebäuden und bei Wind
ſtille zu verbrennen. Auch das Vorhandenſein einer unge
nügenden Anzahl Legeneſtern im Stalle und das Sitzen von
Glucken auf den Legeneſtern kann die Urſache des Verſchlep
pnss abgeben. Die Henne kann das Legen nicht beliebig
lange zurückhalten. Drängt das Legen und findet die Henne
im Stalle kein freies Neſt, ſo iſt ſie gezwungen, ſich außer

Verſchleppen

gezergtu

Der

halb einen Ort zur Ablage zu ſuchen. Hat ſie dies aber nur
einmal getan, ſo legt ſie auch in Zukunft an denſelben Ort.
Das böſe Beiſpiel verleitet auch andere Hennen, und man
kann dann beobachten, daß mehrere Hennen in dasſelbe
Neſt außerhalb des Stalles legen. Findet eine Henne zu
fällig in Scheune oder Stall ein Neſt mit Eiern, ſo wählt
ſie ſich in den meiſten Fällen dieſes Neſt zum Legen. Daher
iſt der Hühnerſtall mit einer ausreichenden Anzahl Lege
neſtern zu verſehen, und Glucken iſt die Brutluſt ſofort nach
deren Eintritt zu vertreiben Je ſchneller dies geſchieht, deſto
früher beginnt die Henne wieder mit dem Legen.

Um ſich in den Beſitz der verſchleppten Eier zu ſetzen,
gibt es mehrere Wege Dienſtboten und auf dem Hofe be
ſchäftigte Arbeiter finden oft bei ihrer Beſchäftigung ein Neſt
mit Eiern, ohne daß ſie danach geſucht haben. Manchmal
werden ſie auch durch das bezeichnende Gackern der Hühner
nach dem Legen nach dem Ort, wo Eier zu finden ſind, auf
merkſam. Um ſie tunlichſt zu veranlaſſen, die gefundenen
Eier abzuliefern, einpfiehlt es ſich, ihnen für jedes abgelieferte
Ei einen kleinen Finderlohn zu geben und den Finderlohn
entſprechend zu erhöhen, wenn ſie den Ort, an welchem das
Neſt ſich befindet, angeben. Dann iſt zu prüfen, ob es an

igt iſt das Huhn ungeſtört weiter dort legen zu laſſen.

ſind und ob der Landwirt und ſeine Familienmitglieder
immer Zeit haben, das Legeneſt rechtzeitig nachzuſehen. Er
ſcheint es zweckmäßig, eine Henne nicht zu hindern, außer
halb des Stalles zu legen, ſo iſt ihr Neſt mit einem Neſtet
zu verſehen, damit ſie ſich nicht eine andere Stelle zum Legen
wählt, die dann erſt wieder ausfindig gemacht werden
müßte. Das Verſchleppen der Eier iſt einer Henne nur da
durch abzugewöhnen, daß ſie eine Zeitlang am Morgen
abgetaſtet und ſo lange eingeſperrt gehalten wird, bis ſie
gelegt hat. Wenn auch eine Henne in einer Legeperiode ihre
Eier verſchleppt hat, pflegt ſie im nächſten Jahre doch wieder
in den Stall zu legen, vorausgeſetzt, daß ihr dies nicht durch
die angegebenen Umſtände verleidet wird.

Um das Neſt einer Henne, die ihre Eier verſchleppt,
ausfindig zu machen, kann folgendes Verfahren angewandt
werden: Man taſtet die Henne am Morgen ab und ſperrt ſie
ſo lange ein, bis ſie das Ei nicht mehr zurückhalten kann. Da
Hühner in der Regel bis 2 Uhr nachmittags gelegt haben,
wird die eingeſperrte Henne bis ſpäteſtens um dieſe Zeit
durch ihre Unruhe und Gackern verraten, das ſie legen muß.
Wird ſie dann freigelaſſen, ſo eilt ſie ſofort zu ihrem Neſte,
und man braucht dann nur zu beobachten, wohin ſie geht.

Auf dieſelbe Weiſe können auch die außerhalb des
Stalles befindlichen Legeneſter von Truten und Enten aus
findig gemacht werden. Sind Truten mit Hühnern in dem
ſelben Stalle untergebracht, ſo pflegen ſie faſt immer ihre
Eier zu verſchleppen. Truten lieben ganz beſonders beim
Legen die Ruhe Jhnen iſt der Hühnerſtall viel zu un
ruhig. Die Störung, die durch die Anweſenheit und das
Gackern der Hühner, die im Stalle des Legegeſchäfte ob
liegen, herbeigeführt wird, ſcheint Truten unerträglich zu
ſein. Sie ſuchen ſich daher zum Legen außerhalb des Stal
les ein zuſagendes Plätzchen. Sie ziehen das Legen im Freien
dem Legen in einem Gebäude vor und pflegen daher nicht in
Stall oder Scheune zu gehen. Sie legen am liebſten zwiſchen
hohes Kraut. Wenn ſolches zurzeit des erſten Geleges im
Frühjahre noch nicht vorhanden iſt, ſo wählen ſie ein Plätz
chen zwiſchen im Freien lagerndem Brennholz oder altem
Gerümpel. Befinden ſich an der zum Neſte gewählten Stelle
keine trockenen Halme oder ſonſtiges Neſtmaterial in ſolcher
Nähe, daß ſie es vom Neſte aus mit dem Schnabel erreichen
können, ſo legen ſie auf dem unbedeckten Boden. Das iſt auch
kein Nachteil, denn die wildlebenden Truten machen es eben
ſo. Daher laſſe man die Eier auf dem feuchten Boden liegen,
ſie halten ſich dort länger brutfähig, als bei der beſten Auf
bewahrung in einem geſchloſſenen Raume. Eier, die bei
Regen durch Anſpritzen von Erde verunreinigt ſind, reibe
man vor der Verwendung zur Brut mit einem trockenen
Tuche leicht ab. Das Abwaſchen von Bruteiern hat Nach
teile im Gefolge. Wenn Truten auch nur erſt ein Ei ver

h
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hoch Sand oder feinen Kies ſchüttet, darin eine Höhlung zur

ſchleppt haben, iſt es faſt unmöglich, ſie an ein anderes Neſt
zu gewöhnen. Sie ſuchen immer wieder das erſte Neſt auf,
falls ſie nicht durch Einſperren daran gehindert werden. Mit
derſelben Zähigkeit halten ſie aber auch an einem Neſte feſt,
das ihnen in einer Ecke des eigenen Stalles, wo ſie nicht
von Hühnern geſtört werden, bereitet und vor dem Beginn
des Legens mit einem Neſtei verſehen iſt. Wenn die Trut
henne die Stalltüre geſchloſſen findet, läßt ſie ſo lange ihre
Stimme erſchallen, bis geöffnet wird. Geſchieht dies nicht
bald, ſo hält ſie das Ei lange zurück. An eine andere Stelle
zu legen, entſchließt ſie ſich erſt, wenn ihre Not den Höhepunkt
erreicht. Nicht ſelten legt ſie das Ei ſogar vor der Stalltüre
ab. Truten legen ſehr ungern in eine Kiſte, auch wenn
dieſe niedrig iſt. Sie legen viel lieber auf den Fußboden,
was dadurch zu erklären ſein dürfte, daß die Trute viel ſpäter
gezähmt iſt, als das Huhn und deshalb der Naturtrieb in ihr
ſtärker iſt. Vielleicht iſt auf dieſe Urſache auch die unbedingte
Zuverläſſigkeit der Trute im Brüten und ihre verhältnis
mäßig geringe Fruchtbarkeit zurückzuführen. Dieſelbe Erſchei
nung finden wir bei den kleinen Landgänſen, die auch in
ihrem Außeren noch faſt vollkommen ihren wilden Stamm
eltern gleichen

Truten, Gänſe und Enten lieben es nicht, in ei
her einen Korb zu. legen, ſondern ziehen es e

Aufnahme der Eier ſormk und dieſe mit Heu oder weichem
Stroh verſieht. Damit die Tiere das Neſt bequem betreten
können, läßt man den Sandhaufen nach den freien Seiten
hin allmählich abfallen. Lehnt man dann noch über das
Neſt ein Bund Stroh oder ein Brett, ſo haben die Tiere
eine ihnen zuſagende Legeſtelle und werden dadurch abge
halten, ihre Eier zu verſchleppen. Eine ſolche Neſtanlage
eignet ſich auch vorzüglich zum Brüten.

Praktiſche Winke für den Hühnerhof.
Die ſogenannte Diphtheriezunge oder landläufig ge

nannt „Pipps“ der Hühner, gehört zu jenen Krankheiten,
welche das Legen unterbinden und eine ſchnelle Abmage
rung der Tiere im Gefolge haben. Hffnet man den Schna
bel, ſo ſieht man eine dickbelegte Zunge, die übel riecht. Das
ſicherſte Mittel, die Krankheit erfolgreich zu bekämpfen, iſt
die Einpinſelung mit Höllenſtein. Dies erfordert aber ſehr
viel Geduld und Zeit. Darum verſuche man zuerſt durch
Abführmittel innerlich eine Heilung zu er wirken. Und zwar
gebe man viel ſaure Milch, leichtes Grünfutter und vor allem
in das Trinkwaſſer oder die dickgewordene Magermilch einen
reichlichen Zuſatz von gelöſtem Kalsbaderſalz. Jedoch nehme
man das billigere, für das Rindvieh übliche, Glauberſalz
nicht dazu. Es muß ſchon das teuere aber auch wirkſamere

Karlsbader ſein.
Die zweite Krankheit, die Kalkbeine, treten in unſauber

gehaltenen Ställen auf. Dabei werden die rindartigen Kru
ſten, die ſich ſehr bald bilden, mit ſchaumiger Schmierſeife
gewaſchen und mit harter Bürſte, die indes nicht durchreiben
darf, vollends rein gemacht. Dann miſche man 10 Teile
Schmalz mit 2 Teilen Karbolſäure und pinſele die Hühner
beine fleißig ein. Die erkrankten Hühner ſind in der Behand
lungszeit von den noch geſunden zu trennen, da eine An
ſtecküngsgefahr da iſt. Bevor die Geheilten in die alten Ställe
zurückgebracht werden, waſche man Wände und Boden mit
Karbolineum und kalke alles friſch. Auch werde trockener
reiner Sand auf den Boden geſchüttet und die Leitern, die
zum Auffliegen vorhanden ſind, geſeift.

Führt nämlich die Krankheit auch nicht zum Abſterben,
ſo fällt doch der Eierſegen und die Brutfreudigkeit auf minde
ſtens ein Jahr gänzlich aus, wird nicht etwas dagegen getan
und das darf doch in dieſer Zeit der großen Lebensmittel
teuerung nicht ſein.

Lore von Schmitt.

ne Kiſte

Der Pferdebedarf des Heeres.
Die Heeresverwaltung iſt dauernd bemüht, die durch

Aushebungen der Pferde vorwiegend in Mitleidenſchaft ge
zogene Landwirtſchaft von weiteren Pferdeabgaben zu ent
laſten. Sie kauft ihren Pferdebedarf an, ſoweit es irgend
durchführbar, und ſchreitet nur im Notfalle zu Aushebun
gen. Da es aber trotz aller Bemühungen nicht immer ge
lingen wird, die Anorderungen der Feldtruppen durch
Ankauf oder Ausgleich zu befriedigen, muß auch ferner mit
der Möglichkeit weiterer Aushebungen gerechnet werden.

Den Landwirten kann deshalb nur empfohlen werden,
in ihre Betriebe möglichſt Ochſen und Kühe ſtatt Pferde ein
zuſtellen.

Um der Landwirtſchaft zu helfen, hat die Heeresver
waltung Vorſorge getroffen, daß die für den Truppendienſt
nicht mehr brauchbaren Dienſt- und Beutepferde den Land
wirten gegen mäßige Preiſe überlaſſen werden. Die Ver
teilung dieſer Pferde erfolgt durch das Landwirtſchaftsmini
ſterium und die Landwirtſchaftskammern.

Anträge ſind deshalb an dieſe Stellen zu richten; Vor
lagen an das Kriegsminiſterium verzögern nur die Er
ledigung.

h find ſtriebetriebe können in drin

Entſprechende Anträge würden durch Vermittlu
lichen Handelsvertretungen ebenfalls an das Miniſterium
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu richten ſein.

Die Herſtellung alkoholfreier Obſtweine.

Echte Obſtweine enthalten einen hohen Prozentſatz Alko
hol; ihr Genuß iſt darum vielen Leuten, beſonders Kindern,
nicht zuträglich. Bekömmlicher ſind alkoholfreie Obſtweine,
die, ohne einen Gärungsprozeß durchzumachen, hergeſtellt
werden. Die Bereitung dieſer Getränke iſt nicht ſchwierig,
doch muß man bei ihrer Herſtellung die Grundſätze der Ein
machekunſt ſtrengſtens beachten, da den Dauermoſten der
Alkohol, der in hohem Maße zur Haltbarkeit beiträgt, fehlt.
Die landwirtſchaftliche Beilage der „Köln. Volksztg.“ be
ſpricht die Herſtellung alkoholfreier Obſtweine in einem Ar
tikel, dem wir nachſtehendes entnehmen:

Alkoholfreier Wein läßt ſich aus jeder Obſtart herſtellen,
jedoch ſind Apfel, Beerenobſt und Kirſchen zu ſeiner Berei
tung beſonders gut geeignet. Das zur Verarbeitung gelan
gende Obſt muß vollreif ſein, angefaulte Früchte ſind aufs
ſorgfältigſte auszuleſen, da ſie in erſter Linie das Schlecht
werden des Getränkes veranlaſſen. Der alkoholfreie Obſt
wein wird ohne Beifügung von Zucker bereitet, ein Vorzug,

der in dieſer teuren Kriegszeit beſonders gut zuſtatten
kommen wird.

Bei der Herſtellung des Dauermoſtes kommt es darauf
an, die Gärung, die durch die Zerſetzung des in jeder Frucht
enthaltenen Zuckers in Alkohol und Kohlenſäure entſteht,
zu unterdrücken.

Um möglichſt viel Saft zu gewinnen, werden die Früchte
vor dem Auspreſſen zerquetſcht oder gemahlen. Danach geht
man ſofort zum Auspreſſen der Früchte vermittelſt Keltern,
Leinenbeuteln oder feinmaſchigen Haarſieben über. Ein län
geres Stehenlaſſen der Obſtmaſſen iſt, wegen der leicht ent
ſtehenden Gärung, nicht ratſam. Der gewonnene Saft wird
darauf möglichſt ſchnell in dickwandige Flaſchen oder Mine
ralwaſſerkrüge gefüllt und luftdicht verſchloſſen. Es iſt dar
auf zu achten, daß die zum Verſchließen benutzten Korken

von beſter Beſchaffenheit ſind, ſo daß ſie den Jnhalt der Ge
fäße dauernd luftdicht auſchließen. Um ein Platzen der
Flaſchen beim Erhitzen zu vermeiden, muß ein Raum zwi

ſchen Flüſſigkeit und Kork freibleiben. S
Das nun folgende zweimalige Steriliſieren (Paſteuri

ſieren) macht den Wein erſt keimfrei, ſo daß kein Fremdkör
per mehr Veränderungen an ihm hervorrufen kann. Das

Paſteuriſieren beſteht in einem Erhitzen der gefüllten Fla
ſchen bis zu einem gewiſſen Grade und erfolgt am beſten



in einem Waſchkeſſel, deſſen Boden und Wände man mit
einer dichten Schicht von Stroh oder Heu belegt, auch der
Raum zwiſchen den einzelnen Flaſchen wir mit dieſem Ma
terial ausgefüllt. Nachdem die Flaſchen ſo eingeſchichtet ſind,
wird der Keſſel mit Waſſer vollgefüllt und langſam auf 60
bis 70 Grad Eelſius erhitzt. Nimmt man das Steriliſieren
ohne Stroheinlage vor oder erfolgt das Erhitzen zu ſchnell,
ſo platzen die Flaſchen. Damit die Korken nicht ausſpringen,
werden ſie übers Kreuz mit einer Schnur verbunden oder
mit Korkhaltern, die in den einſchlägigen Geſchäften zu haben
ſind, verſehen. Nachdem die Flaſchen etwa eine halbe Stunde
in dem heißen Waſſer verblieben ſind, läßt man ſie darin ein
wenig abkühlen, nimmt ſie dann heraus und ſtellt ſie an einen
Ort. Um dem Eindringen der Pilzkeime durch den luftdurch
läſſigen Korken vorzubeugen, kann man den Hals der Flaſche
vor der Lagerung noch durch Verlacken oder Eintauchen in
Paraffin ſicher verſchließen

Nach einigen Tagen haben ſich alle trüben Beſtand
teile des Weines abgelagert. Dann entkorkt man die Fla
ſchen vorſichtig, ohne ſie zu ſchütteln, und gießt die Flüſſig
keit klar ab. Der in der Flaſche verbleibende Rückſtand kann
zur Marmeladenbereitung dienen, den glashellen Saft füllt

man wieder in die vorher gründlich gereinigten Flaſchen
und ſteriliſiert ihn nochmals in der oben beſchriebenen Weiſe
eine halbe Stunde lang. Dann iſt der Obſtmoſt fertig, die
Flaſchen werden mit ausgebrühten Korken und dieſe mit
einem Lack oder Paraffinüberzug verſehen und an einem
kühlen Orte ſtehend oder auch liegend aufbewahrt.

Es gibt noch ein anderes, von dem beſchriebenen etwas
abweichendes Bereitungsverfahren von alkoholfreiem Obſt
wein. Bei ihm werden die vollgefüllten Flaſchen nur einmal
ſteriliſiert. Statt des erſten Paſteuriſierens läßt man das
Obſt in einem neuen glaſierten, zugedeckten Topfe, der in
einen größeren mit kochendem Waſſer gefüllten Keſſel ge
ſtellt wird, etwa 3 Stunden kochen. Dann gibt man die Maſſe
durch ein Seihtuch und füllt den durchgelaufenen Saft vor
ſichtig vom Bodenſatz in die Flaſchen oder Krüge. Dieſe
werden, nachdem ſie ſich abgekühlt haben, in der gleichen
Weiſe wie beim erſten Verfahren ſteriliſiert und ebenſo
weiter behandelt.

Die auf dieſe Art hergeſtellten alkoholfreien Obſtweine
bilden, rein oder mit Waſſer vermiſcht, ein erquickendes
Getränk. Sie können auch zur Herſtellung von Obſttunken
und Suppen, Speiſeeis, ſowie bei der Bereitung von Mehl
ſpeiſen vortrefflich verwandt werden und halten ſich, an
einem paſſenden Orte gelagert, lange Zeit friſch.

Wie behandelt man geräucherte Fleiſch
waren?

Die umfangreichen Schlachtungen von Schweinen, die in
letzter Zeit vorgenommen worden ſind und vielfach noch vor
genommen werden, hatten zur Folge,
Haushaltungen größere Vorräte an Speck, Schinken und
Würſten aufſpeicherte.
ſogenannte Dauerware, über deren Behandlung die „Deutſche
Schlacht und Viehhofzeitung“ folgende nützliche Winke er
teilt:

Das Dauerfleiſch der gegenwärtigen Schlachtungen, alſo
dasjenige der Tiere, die zu Beginn des Frühjahrs geſchlachtet
werden, nimmt, heißt es dort, nicht ſo gut Salz an wie das

tungen ſtammt, zuerſt zu verzehren. Vorausgeſchickt ſei, daß
es ſich hier um Dauer-, alſo Räucherware, handelt und nicht
um Büchſenfleiſch. Jn vielen, namentlich in älteren Häuſern
auf dem Lande gibt es noch Räucherkammern. Jn ſolch
verdunkelter Räucherkammer läßt ſich die Dauerware am
beſten aufheben, und größere Haushaltungen oder Betriebe,
die nicht über eigene Räucherkainmer verfügen, tun gut, wo

len ndaß man in viele Grünfütterung gefragt wurden.

Es handelt ſich in dieſem Falle um

Gelegenheit geboten iſt, eine ſolche Räucherkammer für ihre
Zwecke zu mieten. Eine Räucherkammer beſitzt den Vorteil
für ſich, daß ihr Geruch die Fliegen fernhält, und es iſt
empfehlenswert, daß man alle vier Wochen einmal, auch im
Sommer, Rauch durch die Kammern läßt, um die läſtigen
Gäſte auszuräuchern. Am ſicherſten iſt man, wenn man die
geräucherten Schinken in leichte Leinwandbeutel näht; denn
ſie haben, namentlich an den Knochenſtellen, ſo viele ver
lockende Angriffspunkte für die Fliegen, daß man den
Kampf gegen dieſe gleich von vornherein energiſch aufneh
men muß. Die Räucherkammer darf nicht nach der Sonnen
ſeite hin gelegen ſein, und in das Fenſter muß ein Gaze
rahmen eingeſetzt werden, damit im Sommer die kühle Nacht
luft Zutritt hat. Die Gaze hält die Fliegen und andere Jn
ſekten fern. Wo man eine Räucherkammer nicht beſitzt und
nicht einrichten kann. werden Schinken, Speck und Würſte
in eine gut ſchließende Kiſte gehängt. Jn der Kiſte muß ein
Querholz angebracht ſein, an dem die Fleiſchſtücke hängen,
und zwar ſo, daß ſie ſich möglichſt nicht berühren Hier und
da überzieht ſich freilich die Dauerware mit einer leichten
Schimmelſchicht; dann taucht man einen kleinen Leinen
lappen in Salizyllöſung und reibt die mit Schimmel behaf
tet n Stellen ab. Die Löſung ſtellt man ſich ſelbſt her, indem
man das Salizylpulver in reinem Spiritus auflöſt. Bevor
man die Ware verwendet, werden die eingeriebenen Stellen
tüchtig abgeputzt. Wo ſich der Schimmel zu ſehr eingeniſtet
hat, muß man die betreffenden Stellen tüchtig abreiben oder
mit einem Meſſer abkratzen; dann ſtellt man eine konzen
trierte Salzlöſung her, indem man ſoviel Salz in heißes Waſ
ſer ſchüttet, bis das Waſſer kein Salz mehr. auflöſt. Wenn
die Maſſe erkaltet iſt, ſprizt man mit einem Zerſtäuber auf
den Schinken oder den Speck, und dann werden ſich die
Fleiſchſtücke bald mit feinen Salzkriſtallen überziehen, die
keine Schimmelbildung mehr zulaſſen. Selbſtverſtändlich
kann man dieſes Verfahren auch bei Würſten anwenden.
Zeitweilig muß die Dauerware der Zugluft ausgeſetzt wer
den, die auch die läſtigen Fliegen aus dem Aufbewahrungs
raum vertreibt; überhaupt ſind kühle und luftige Räume
die Hauptbedingungen für Dauerware. Man tut gut, wenn
man den aufzubewahrenden Schinken alle zwei bis drei
Wochen mit einer langen, ſpitzen Nadel bis auf den Knochen
durchſticht, um zu prüfen, ob der Geruch noch tadellos iſt.
Iſt dies nicht mehr der Fall, dann ſuche man durch ſchleu
nigen Verbrauch zu retten, was noch zu retten iſt. Gewöhn-
lich können dann noch alle Stellen bis auf diejenigen, die
an die Knochenpartie ſtoßen, verwendet werden.

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Berlin, den 30. Auguſt 1915.
Die wärmere trockene Witterung ließ die land wirtſchaftlichen Ar

beiten, beſonders das Dreſchen und Einfahren des teils noch auf dem
Felde befindlichen Getreides günſtig beeinfluſſen, ſodaß eigentliche Neu
aufträge, weniger zahlreich einliefen. Beſonderes Intereſſe fanden wieder
Sandwicken und Johannisroggen, die meiſt im fertigen Gemenge zur

Die Preiſe blieben daher weiter auf
der Höhe; die noch angebotenen Qualitäten aber gingen ſtark zurück.
In Gräſern und Klee zeigt ſich immer ſtärkere Nachfrage; die wenigen

Poſten neuer Ernte vermochten auf jährige Ware feinen ungünſtigen
Einfluß auszuüben. Jnkarnatklee ſtieg ebenſalls noch, ebenſo Rotklee,
der die hohen Frühjahrsnotierungen bereits überholt hat. Jn Weißklee
kommen bereits die erſten Poſten von der neuen Ernte in ſchönen

Farben auf den Markt, vorläufig handelt es ſich jedoch nur um kleinere
Poſten, die bei mäßigen Preiſen glatte Aufnahme ſanden. Auf den

Handel in Saatgetreide wirken die neuen Kommunalverordnungen recht

ſi i Abli iFleiſch der Winterſchlachtungen, und man wird darnach hemmend und ſind Verzögerungen in der Ablieferung dieſer Aufträge

trachten müſſen, das Fleiſch, das aus den Frühjahrsſchlach
leider nicht mehr zu rermeiden. Die trotz der hohen Preiſe ſteigende
Nachfrage nach Saatgerſte hat die Vorräte darin ſtark gelichtet; neue
Poſten kommen faſt garnicht mehr heran, da die meiſte Gerſte ver

füttert wird.
Butter Bericht.

Berlin, 30. Auguſt 1915.
Die Marktlage iſt bei geringem Abſatz unverändert ruhig. Für

feinſte ausländiſche Butter ſind die Forderungen wieder etwas höher.
Die heutigen Notierungen ſind: Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia
184 187, do. Ila 182 184.
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